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Die franzöſiſchruſſtſchen Beziehungen.
So oft eine Zuſammenkunft des deutſchen mit

dem ruſſiſchen Kaiſer ſtattfindet oder auch nur in
Ausſicht geſtellt wird, ebenſo oft iſt in der deutſchen
Preſſe von einer begonnenen Erkaltung der franzöſtſch
ruſſtſchen Beziehungen, von einer Abwendung des
Zaren von dem unnatürlichen Bündniſſe mit dem
republikaniſchen Frankreich und von ſeiner allmählichen
Wiederannäherung an das monarchiſche und überdies
leidlich konſervative Deutſchland die Rede. Dieſe
Erſcheinung wiederholte ſich auch jüngſt, als von
einer Echolungsfahrt der Zarenfamilie nach den
norwegiſchen Fjörds die Rede war, gerade zu der
Zeit, als Kaiſer Wilhelm ſeine Nordlandsfahrt an
getreten hatte. Diesmal glaubte man um ſo feſter
an eine keine Schwankung in der Haltung Rußlands,
als gleichzeitig die offiziöſe Petersburger „Nowoje
Wremja“ Artikel brachte, welche recht antifranzöſtſch
klangen, namentlich den franzöſiſchen Botſchafter mit
Vorwürfen überhäuften und die Frage erörterten, ob
denn eigentlich das franzöſtſch ruſſiſche Bündnis noch
exiſttere und, nach ſeinem Ablauf, wert ſei, erneuert
zu werden. Man wollte ſogar in den überaus
deutſchfreundlichen Worten des Miniſters Pichon in
der franzöſtſchen Deputiertenkammer eine Folge der
Erkältung der Entente zwiſchen Paris und Petersburg
erblicken. Es wird diesmal aber ebenſo wie in
früheren Fällen gehen die franzöſtſchruſſtſche Allianz
wird in ungeſchwächter Weiſe fortbeſtehen und bei
erſter Gelegenheit, wie ſeinerzeit in Algeciras, einen

andgreiflichen Beweis von ihrer Wintereriſtenz geben
wozu ſich vielleicht im Haag die Gelegenheit dazu
bieten dürfte. Dem Kaiſer Nikolaus ſoll es nicht
im Traum beigekorrmen ſein, ſich am Anblick der
wildromantiſchen Schönheiten der Weſtküſte Norwegens
zu erquicken Das kann man wohl glauben, da die
auf ihm laſtenden furchtbaren Sorgen derlet Regungen
ſchwerlich aufkommen laſſen. Der nächſte ſeiner
Wunſche ſoll vielmehr nur darin beſtehen, mit Weib
und Kind auch dieſen Sommer ein paar Wochen in
den finniſchen Schären zubringen und ſtärkende Seeluft
atmen zu können. Das ließ ſich aber auch nicht ſofort
bewerkſtelligen da der Weg von Peterhof bis zur
Küſte nicht ſicher zu ſein ſcheint, nachdem man zu
verſchiedenen Malen geſehen, daß vie Palaſttruppen
und die Dienerſchaft nicht durchweg zuverläſſig ſtnd.
Die ruſſiſche Revolution iſt ſichtlich im Niedergehen
begriffen, um ſo verzweifelter aber werden jetzt die
Anſtrengungen der Terroriſten ſei, den Träger der
Zarenkrone zu vernichten.

Wenn dann und wann die offiziöſe ruſſiſche Preſſe
gegen Frankreich vom Leder zieht, ſo hat es damit
eine ganz andere Bewandnis als die ſo vielfach an
genommene und oben erwähnte Dieſelben Zeitungen
dienen nämlich mitunter auch den Reaktlonären, dem
ſogen. Verband der echtruſſtſchen Leute deren Ziel
die Wiederherſtellung des unverfälſchten Autokratismus
iſt und deren heißeſter Wunſch in der Erſetzunz des
Bündniſſes mit Frankreich durch ein ſolches mit
Deutſchland beſteht. Nach der Theorie dieſer Rück
ſchritismänner muß, wenn Rußland und Deutſchland
ſich aneinanderlehnen, auch die innere Entwicklung
des letzteren in retrograder Richtung von ſtatten gehen.
Jhnen hängt jedoch nur eine Minorität des ruſſiſchen
Volkes an und auch die Regierung hält ſie ſich
10 Schritte vom Leibe, obgleich ſte ihre Dienſte
dankbar akzeptiert

Obgleich die ruſſiſche Regierung nicht im Ent
fernteſten daran denkt, die Allianz mit Frankreich zu
löſen, ſo iſt es doch ausgemacht, daß gar manche
Artikel der ihr zu Gebote ſtehenden Petersburger
Blaätter, welche einen antifranzöſtſchen Jnhalt haben
offiztiöſen Urſprungs ſind. Solche Ausbrüche
pflegen ruſſiſchen Anleiheanträgen vorauszugehen und

haben den ſichtlichen Zweck, den Boden in Frankreich
fur die Gewährung eines neuen Monſtrekredits an
Rußland vorzubereiten Da ſich Frankreich den wert
vollen Verbündeten nicht verſcherzen und die Milliarden,
die es ihm bereits geliehen, nicht gefährden will ſo
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iſt es, wenn die Petersburger Offiziöſen ihre Drohungen
vom Stapel gelaſſen haben, ſchließlich ſtets zu neuer
Kreditbewilligung bereit. Das eben iſt der Fluch der
erſten Anleihe, daß ſie, fortzeugend, neue Anleihen
muß gebären, ſo kann man faſt ſagen. Ob die
oben erwähnten neueſten Artikel der „Nowoje Wremja“
den Zweck haben, die Bekanntgabe eines neuen An
leihebedürfniſſes vorzubereiten, muß ſich bald zeigen.
Die Rede war ja ſchon einigemal davon, daß ſich
eine nochmalige Anleiheaufnahme nicht umgehen laſſen
werde. Wenn dies zutreffend iſt, ſo liegt darin gleich
die Gewähr dafür, daß die Petersburger Regierung
ernſtlich befliſſen iſt, in das konſtitutionelle Fahrwaſſer
einzulenken, wenn nur eine Duma zu Stande kommt,
init deren Mehrheit ſie zuſammenwirken kann. Denn
die verfaſſungsmäßige Sanktionierung durch die Volks
vertretung würde dann doch auch eine Vorbedingung
des Zuſtandekommens einer neuen Anleihe ſein, an
der ſich alsdann vielleicht auch England beteiligen
würde. Die franzöſtſch ruſſiſchen Anleihebeziehungen
haben es andererſeits dahin gebracht, daß das radikal
demokratiſche Frankreich den innigen Wunſch hegen
muß, daß die nächſten Dumawahlen recht gemäßigt
ausfallen, denn eine radikale Duma ſagt nicht nur
„Dieſer Regierung keinen Heller!“, ſondern auch:
„Für die von dieſer Regierung auf zenommenen An
leihen leiſte ich keine Garantie

Aufgefallen iſt ſchon vor einiger Zeit, daß der
Zar ſich etwas zurückhaltend benimmt gegenüber den
bekannten Ausgleichs und Entente Anträgen Onkel
Eduards Dieſes Verhalten könnte ebenfalls mit dem
Anleihebedü- s Rußlands in Verbindung ſtehen
und den Zweck haben, England geneigt zu machen,
ſich das nächſte Mal von einem Engaägement micht
auszuſchließen.

Die Haager Friedenskvaferenz.
In der Unterkommiſſion, welche unter dem

Vorſitze des franzöſtſchen Delegierten Bourgeots
die Schiedsgerichtsfrage bearbeitet hielt
Donnestag vormittag der argentiniſche Delegierte
Drago eine lange Rede, in welcher er ſeine Auf
faſſung verteidigte und den amerikaniſchen Vor
ſchlag bekämpfte. Spanien Niearaguag und
Columbig unterſtützten die Ausführungen Dragos,
während der amerikaniſche Delegierte Choate die
Ausdehnung des Schiedsgerichtsprinzips befürwortete
Der engliſche Delegierte Fry erklärte, daß die groß
britanniſche Delegation den amerikaniſchen
Vorſchlag unterſtütze, der ſeiner Anſicht nach den
Intereſſen der Schuldner und Gläubiger in gleicher
Weiſe gerecht werde.

Die Unter kommiſſion für Beſchießung
eröſterte Donnerstag nachmittag verſchiedene Anträge
von Amerika, Spanien, Jtalien, Holland und Ruß
land, welche zu einem einzigen Ganzen verſchmolzen
waren. Ein von Japan unterſtützter Ergänzungs
antrag Englands, welcher eine Verpflich
tung zur Benachrichtigung vor der Be
ſchießung und auch die Gewährung einer Friſt, aus
welcher der Feind Vorteil ziehen könnte, nicht zulaſſen
wollte wurde abgelehnt mit 23 gegen 6 Stimmen.
Ale dann wurden alle Artikel des gemeinſamen Antrages
mit geringen Aenderungen angenommen. Man hat
ſich alſo dahin ausgeſprochen daß es verboten iſt,
nicht verteidigte Hafenpläte, Städte, Dörfer, Wohn
häuſer oder Gebäude zu beſchießen; ein Vorbehalt
wurde nur gemacht mit bezug auf den Ausdruck
nicht verteidigten den man näher beſtimmt wiſſen
möchte. Es wurde noch auf Antrag der Türkei
beſchloſſen, dem zu ernennenden Ausſchuß für die
techniſche Redaktion die Notwendigkeit zu empfehlen,
den Beſtimmungen über die Beſchießung den Grund
ſatz anzufügen, daß die Einwohnerſchaft nicht über
ihre Leiſtungsfähigleit zu Reg aiſttionen herangezogen
werden dürfe

Die zweite Unterkom miſſion der zweiten
Kommiſſion hat in der Morgenſitzung am Friltag
einen Kommiſſtonsbericht verfaßt über die Vorſchläge

Frankreichs, Belgiens, der Niederlande und Groß
britanniens bezüglich der Stellung ſowie der Rechte
und Pflichten der neutralen Staaten während des
Landkrieges. Freiherr von Marſchall ſchließt ſich für
Deutſchland dem franzöſiſchen Vorſchlage an. Jn
dem Komitee, welches zur Beratung dieſer Vorſchläge
gebildet iſt, wird Deutſchland durch den General von
Gündell vertreten.

Am Sonnabend wird eine Plenarſitzung der
Konferenz ſtattfinden.

Aus Rußland.
Ueber die Reiſe des Zaren wird abſichtlich

Unklarheit verbreitet; die Furcht vor einem
Attentat ſcheint hier die Triebfeder zu ſein. Die
„Königsb. Hart. Zeitung“ erhält folgende Draht
nachricht aus Petersburg: Gegenüber ver offiziellen
Ableugnung beſtätigt es ſich, daß die Zaren
familie bereits geſtern (Mittwoch) die Reiſe nach
den Schären angetreten hat.

Die Ausſichten des Generals Stöſſel,
der in den nächſten Tagen vor einem öffentlichen
Kriegsgericht erſcheint, haben ſich bedeutend ver
ſchlechtert, trotzdem ſeine Freunde nicht nur auf Er
haltung des Lebens, ſondern womöglich auch auf
völlige Freiſprechung hoffen. Sollten bei den Vor
verhandlungen Meinungsverſchiedenheiten entſtehen, ſo
wird jede Anſicht des betreffenden Mitgliedes des
Kriegsgerichts dem Zaren noch vor ver Eröffnung
der öffentlichen Verhandlung unterbreitet. Wenn ſich
nun der Zar entſchließen ſollte, die Einwände des
Kriegsgericht Hrtubeißen ſo wird General Stöſſel edie größte beſte en henen Bei der Verhand
lung wird er alle dom Luſſiſchen Geſetz vorgeſehenen
Mittel der Verteidigung anwenden. Das Urteil des
jetzigen Kriegsgerichts iſt endgültig vor ſeiner Voll
ſtreckung aber muß es dem Zaren durch den Kriegs
miniſter zur Begutachtung vorgelegt werden. Sollte
eine Verurteilung wider Erwarten dennoch erfolgen,
ſo ſteht es ihm frei, ein Geſuch um Begnadigung
beztehungsweiſe Milderung ſeines Schickſals bei der
OberMilitärgericht einzureichen, woraufhin der Kriegs
miniſter das betreffende Geſuch dem Zaren zur Ent
ſcheidung vorzulegen hat. Wie man ſieht, hängt das
Schickſal des Generals Stöſſel vollkommen von der
Gnade des Zaren ab, und da dieſer ſchon wiederholt
zu verſtehen gegeben hat, daß er ſeinem ehemaligen
Generaladjutanten nichts Böſes tun will, ſo dürfte
General Stöſſel zuguterletzt ziemlich glimpflich aus
der Affäre herauskommen, indeſſen, moraliſch iſt er
ſchon längſt gerichtet.

Ueber den General Alichanow, der vor
einigen Tagen einem Bombenattentat in Alexandropol
zum Opfer ſtel, macht die Frankf. Zig.“ intereſſante
Mitteilungen. Danach machte Alichanow ſeinerzeit
ſchnelle Karriere, weil es ihm gelang die Einwohner
der Stadt Merw 1884 zu kampfloſer Uebergahe zu
bewegen. Er hat ſich immer durch außer
und Grauſamkeit ausgezeichnet. So erſchlug Alichanow
zwei Soldaten unter Umſtänden, die es ſelbſt dem
Militärgericht unmöglich machten, ihn leichter als
durch lebenslängliche Zwangéarbeit zu beſtrafen
Alexander III. änderte die Strafe in Degradation
zum Gemeinen um. Als verwegener Soldat machte
Alichanow zum zweiten Mal in kurzer Zeit Karriere.
Nach der Revolution im Kaukaſus führte Alichanow
faſt ſämtliche Strafexpeditionen mit unglaublicher Un
gerechtigkeit und Grauſamkeit. Von tatariſcher Ab
ſtammung, hatte Alichanow ſeinen urſprünglichen
Namen Ali Chan in den ruſſiſchen Namen Alichanow
geändert. Beſonders verhaßt war Alichanow den
Armeniern, vie in ihm nicht nur den reaktionären
Unterdrücker freiheitlicher Beſtrebungen erblickten,
ſondern auch den rachſüchtigen Nationalfeind, d
Tataren, ſpürten.

Politisch
Oeſterreich-Unge

öſterreichiſchen M



Aehrenthal beim Kaiſer Franz Joſef in
IJſchl dauerte anderthalb Stunden. Es wurde darin
feſtgeſeht, daß Tittoni vom Kaiſer in Jſchl am
25. Auguſt empfangen wird. Die Verſchiebung vom
17. auf den 25. erfolgte, wie das „Berl. Tgbl“
meldet, auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers, der
an ſeinem Geburtstag, dem 18. Auguſt, ſtch ſeiner Familie
widmen will. Nach der Audienz dankte Kaiſer Franz

5Joſef telegraphiſch dem König von Jtalien für
den Empfang Aehrenthals. Ueber ein Dyna-
mit- Attentat auf einen Eiſenbahnzug meldet
der Draht aus Budapeſt vom Donnerstag Während
ſich der Schnellzug Budapeſt Predeal auf der Strecke
befand, explodierte bei der Brücke über die Maros
zwiſchen den Stalionen Deda und Brauyieska eine
Dynamitpätrone. Durch die Exploſton wurden
die Schienen aufgeriſſen aber ſonſt kein Schaden an
gerichtet. Unter einem Brückenpfeiler wurde noch eine
ziemliche Menge Dynamit mit einer Lunte vorgefunden,

die jedoch nicht in Brand geſetzt worden war. Es
ſcheint ein verbrecheriſcher Anſchlag vorzuliegen, da
die dortige rumaäniſche Landbevölkerung ſeit langer
Zeit von Agitatoren aufgehetzt worden iſt.

Jtalien. Gegen die Verhaftung Naſis
proteſtierte Donnerstag nachmittag eine Verſammlung,
welche in der Univerſität in Palermo ſtattfand.
Nach Schluß der Verſammlung durchzogen die Teil
nehmer lärmend die Straßen. Abends kam es,
nachdem ſich eine große Volksmenge den Kundgebungen
angeſchloſſen hatte, zu Ruheſtörungen, wobei
mehrere Polizeibeamte durch Steinwürfe ver
letzt wurden. Vom Balkon eines Hauſes wurde
auf die Polizei geſchoſſen, eine Perſon aus
der Menge winde getötet, eine große Anzahl verhaftet.

Frankreich. Der Rektor einer Pariſer
Volksſchule richtete infolge eines vom revolu
tionären Arbeitsverband kürzlich angenommenen
Beſchlußantrages, in welchem die Meuterer des
17. Regiments und gleichzeitig die Volksſchul
lehrer zu ihrer Haltung beglückwünſcht werden, an
3020 Volksſchullehrer des Seine Departements die
Aufforderung, gegen jede Gemeinſchaft mit den
meuternden Soldaten Einſpruch zu erheben.
Von den 3020 Lhrern unterzeichneten jedoch nur
635 die Proteſterklärung.

England. Der „Temps“ keitiſtert in überaus
ſcharfer Weiſe die Erklärung, welche Sir Edward
Grey im Unterhauſe über die Demiſſton des
franzöſiſchen Direktors Lambert der Rechtsſchule in
Kairo abgegeben hat. Dieſe Angelegenheit, ſagt das
Blatt, ſei eine Epiſode in dem Kampfe, welchen Lord
Cromer gegen den franzöſiſchen Schulunter
richt in Aegypten eingeleitet hat. Dieſe Politik
widerſtreite dem franzöſiſch engliſchen Abkommen von
1904, welches den franzöſiſchen Schulen in Aegypten
dieſelbe Freiheit wie früher gewährleiſte. Jn Kairo
allein werden die franzöſtſchen Schulen von 8000
Kindern beſucht, deren Freiheit vergewaltigt
werde denn ihre Eltern ſollen gezwungen werden,
entweder auf den franzöſiſchen Unterricht ihrer
Kinder oder deren Zulaſſung zu öffentlichen
Aemlern zu verzichten. Dieſe Polink, welche
Grey mit großer Ungeniertheit als durchaus korrekt
bezeichnet habe, ſtehe in direktem Widerſpruche zu dem
Geiſte des Abkommens vom 8. April 1904; denn ſte
ſei unzweideutig gegen die franzöſiſchen Schulen
gerichtet, welche zu ſchützen England verſprochen habe.
Frankreich habe ſich durch dieſes Abkommen verpflichtet,
jede antiengliſche Aktion in Aegypten aufzugeben Dieſe
Verpflichtung habe Frankreich ſorgfältig innegehalten,
aber auf wirtſchaftlichem und intellektuellem Gebiete
habe Frankteich keinerlei Verpflichtung unterzeichnet
und werde ſich auf keinerlei Verpflichtung einlaſſen.
Hoffentlich werde die franzöſiſche Regierung freund
ſchaftlich das engliſche Kabinett daran erinnern. Clara
pacta, boui amici. Gambetta ſchon habe geſagt,
man werde von den Engländern nur dann geliebt,

an es verſtehe, ihnen Reſpekt einzuflößen.
Türkei. Die Mörderbanden hauſen noch

immer in Mazedonien. Aus Uesküb wird wieder
über einen großen Kampf zwiſchen einer Serben
bande von 60 Köpfen und Truppen bei Garet be
richtet 32 Serben und 10 Mohammebaner ſind
tot, viele verwundet. Der Konflikt im Dorfe

Loughe, über den wir berichteten, war durch Gen
darmen hervorgerufen, die, auf der Steuereinhebung
begriffen, mehrere Chriſten mißhandelten. Es gab
fünf Tote und drei Verwundete, darunter eine Frau.
Die Ordnung iſt zwar wieder hergeſtellt, doch be
fürchtet man Racheakte.

Nordamerika. Zu der Entſendung der
amerikaniſchen Schlachtſchiffe veröffentlicht
die „World“ eine halbamtliche Erklärung, die, wie

an annimmt, von Präſident Rooſevelt aus

a lſendung der Schlachtſchiffeflotte nach
Sieg habe und nichts davon

her Befehl ergangen ſei.
iſchiffsflotte ſeien bereits

e heißt in dieſer, daß Rooſevelt niemals

epflogen, die aber in
r japaniſchen Frage

ſtanden es ſei möglich, daß die Flotte nach dem
Stillen Ozean ginge, eine endgültige Beſtim
mung über den Ort der Manöver ſei aber noch
nicht getroffen. Die „World“ bezeichnet dieſe
Botſchaft als einen vernichtenden Schlag gegen die
Agitation für einen Krieg und erklärt, daß in San
Francisco ſich jetzt eine freundlichere Stimmung
die Japaner bemerkbar mache und vie Börſe
ſich gegen jedes Einwanderunssgefet
hätten, das die Japaner unterſchiedlich behand
Ein neuer Zwiſchenfall in amerikaniſchen
Gewäſſern. Das Staatsdepartement in R
erhielt die Mittellung, daß der amerikani
kutter „Manning am 5. Juli zwei japanische Fiſch
ſchoner in der Nähe der Robbeninſel St. Paul wegen
Verletzung der Beſtimmungen bezug ich des Robben
fanges feſtnahm. Die japaniſche Botſchaft wurde von
dem Vorfall benachrichtigt Man erwartet nicht, daß
er zu diplomatiſchen Vorſtellungen führen wird.

Oſtaſien. Der Kaiſer von Koreg hat ſich
entſchloſſen, abzudanken. Nach telegraphiſchen
Meldungen aus Söul hatte er am Freitag früh 1 Uhr
eine Beſprechung mit älteren Staatsmännern, während
die Miniſter in einem Nebengemach warteten. Nach
zweiſtündiger Beſprechung gab der Kaiſer ſchließlich
nach und entſchloß ſich abzudanken. In der Umgebung
des Palaſtes, wo ſich 2000 Perſonen angeſammelt
haben, herrſcht große Unruhe. Jn einem anderen
Stadteil griff der Pöbel die Geſchäftsräume des Daly
Kokumin an. Er wurde ſchließlich zerſtreut, richtete
aber großen Schaden an. Fernere Nachrichten aus
Söul beſagen, daß die feierliche Abdankung des
Kaiſers von Korea am Freitag um 10 Uhr abends
vor ſich gehen wird. Jn einem Freitag nachmittag
erſchienenen Erlaß hat denn auch ver Kaiſers ſeine
Abdankung kundgegeben. Er gibt in dem Erlaß
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß während
ſeiner 44 jährigen Regierungszeit nationale Unglücks
fälle raſch einander gefolgt ſeien. Das Unglück des
Volkes ſei jetzt ſo groß gewrden, daß er es an der
Zeit erachte, die Krone gemäß dem Brauche der Vor
fahren dem Kronprinzen zu übertragen.

Heutschlan d.
Berlin, 20. Juli. Von der Nordlandsreiſe des

Kaiſers wird gemeldet aus Noervik, 19. Juli
Gegen Mitternacht des 18. ſetzte die „Hohenzollern“
die Reiſe von Anger nach Drontheim fort. Mit
den auf dem „Olaf Kyrre“ paſſterenden norwegiſchen
Majeſtäten wurde Salut gewechſelt. Wetter nach

wie vor kalt und trübe. An Bord alles wohl.
Ein ſpäteres Telegramm aus Dreutheim vom
19. Juli lautet: Se. Maj. der Kaiſer ſind nach
guter Fahrt ſoeben um 6 Uhr vor Drontheim
eingetroffen. Wetter unverändert. An Bord alles
wohl.

Gönig Friedrich Auguſt von Sachſen)
begibt ſich heute früh von Villa Wachwitz bei Dresden
zu mehrwöchigem Kuraufenthalte nach Norderney, wo

ſich ſeit einigen Tagen die jungen Prinzen und
Prinzeſſtnnen aufhalten.

er Finanzminiſter v. Rheinbaben)
traf am Freitag um 2 Uhr nachmittags auf dem
Hauptbahnhofe in Breslau ein und fuhr mit dem
Oberpräſtdenten und dem Regierungspräſtdenten ſofort
nach der Oder, wo ein Regierungsdampfer mit
einigen Regierungs und Bauräten die Herren er
wartete. Der Dampfer fuhr nach den Hochwaſſer
gebieten und nach den Gütern, die für die Zwecke
ber Durchführung des Geſetzes betreffend die Regelung
der Vorflutverhältniſſe der Oder von der Regierung
angekauft worden ſind. Abends fand beim Ober
praſidenten ein geſelliges Beiſammenſein unter Hinzu
ziehung der Spitzen der Behörden ſtatt.

(Dem Schatzſekretär Freiherrn
v. Stengel) hat der Reichskanzler zum
70. Geburtstag folgendes Glückwunſchtelegramm
geſandt: „Euer Erxzellenz ſende ich zum 70. Ge
burtstag meine herzlichſten Glückwünſche und hoffe,
daß Jhre bewährte Kraft auch im 8. Jahrzehnt Jhres
durch Arbeit und Erfolge ausgezeichneten Lebens dem
Reichsdienſt erhalten bleibe. Möge es Jhnen ver
gönnt ſein, das begonnene ſchwere Werk der Reichs

finanzreform ſeiner Vollendung entgegenzuführen. Jn
aufrichtiger Wertſchätzung Fürſt Bülow.“ Auch der
Prinzregent von Bayern hat an den Schatz
ſekretär ein in warmen Worten gehaltenes Glück
wunſchtelegramm gerichtet.

(Der in das Reichskolonialamt be
rufene Profeſſor Schillings) tritt ſein Amt
erſt im September an. Schillings wird ſtch mit
wiſſenſchaftlichen Zweigen beſchäftigen, ſo namentlich
mit zoologiſchen Studien, in denen er ſchon vorzügliches
geleiſtet hat. Er wird in dem Amte dem Referat
des Geh. Regierungsrats Frhrn. v. Danckelmann
zugeteilt, der hauptſächlich die geographiſchen und
meteorologiſchen Angelegenheiten zu bearbeiten hat.

Die Jnformations reiſe des Staats
ſekretärs Dernburg) nach Oſtafrika wird, wie
aus einer Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“ her
vorgeht, eiwa drei Monate dauern.

n mit Einſchluß der Unterſtagtsſekretäre

worden war.

(Zu den diesjährigen deutſchen Herb ſt
mansvern) wird ſeitens der Vereinigten Staga
ten von Nordamerika außer Brigadegeneral Edgerly,
Major Wilcor und Kapitän Mickey auch Hauptmann
Shelton entſandt werden.

(Die geplante Neurege lung der
preußiſchen Beamtengehälter) ſoll ſich nach
her „Köln. Volksztg.“ auf alle Beamten erſtrecken

Nur die
Miniſter und Staatsſekretäre ſollen ausgenommen
ſein, da ſie erſt vor zwei und drei Jahren
Repräſentationszulagen von je 14000 Mk. erhalten
haben. Die Aufveſſerung ſoll bei den Unter
klaſſen durch eine Gehaltserhöhung geſchehen, bei
den mittleren und oberen Beamten in erſter Linie
durch Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes.

(Ausweiſungen.) Als läſtiger Aus
länder wurde der holländiſche Anärchiſt, Maler
Läne, aus Leipzig und dem Königreich Sachſen aus
gewieſen. Ferner teilt der „Vorwärts“ mit, daß ein
Oeſterreicher, der Buchbinder Luſtig, der als an
geblicher Anarchiſt in Berlin in Polizeigewahrſam
genommen wurde, nunmehr nach Oeſterreich abge
ſchoben worden iſt. Er wurde, von zwei Polizei
beamten eskortiert, nach Oderberg gebracht, dort von
ver öſterreichiſchen Polizei in Empfang genommen und
nach Chrzarnow, ſeiner Vatergemeinde, gebracht.

(Aus ven Kolonien) Mit dem Vor
kommen von Diamanten in DeutſchSüd-
weſtafrika ſcheint es nichts zu ſein. Der vom
12. Juni datierten Nummer der „DeutſchSüdweſt
afrik. Ztg.“ entnehmen wir folgende Nachricht aus
Gibeon: Die Unterſuchungsarbeiten auf der un
mittelbar am Marktplatz liegenden Blaugrundſtelle
ſind eingeſtellt. Es ſtnd keine Diamanten gefunden
worden. Jetzt wird auf den in der Umgegend be
findlichen Stellen geſchürft.

Provinz und Amge end.
Coburg, 19. Juli. Jn der neuen Ehe der

früheren Großherzogin Melitta von Heſſen (mit dem
ruſſiſchen Großfürſten Kyrill) ſollte es, nach Berliner
Blättermeldungen, zu einem Zerwürfnis gekommen
ſein die Eheſcheidung ſtehe bevor. Dieſe Nachricht
entbehrt, wie das „Coburger Tageblatt“ von
kompetenter Seite erfährt, jeder tatſächlichen Be
gründung. „Der Großfürſt und die Großſürſtin
unternehmen täglich zuſammen Ausfahrten und leben
im beſten Einvernehmen.“

4 Dresden, 19. Jull. Den „Dresn. Nachr.“
wird aus Jöhſtadt gemeldet Jm benachbarten
Steinbach iſt eine 20 jährige Frauensperſon mit ihrem
einjährigen Kinde in den Fluß geſprungen. Mutter
und Kind ſind ertrunken.

Harzburg, 19. Juli. Ein Klagelied eines
Sommerfriſchlers aus dem Harz wird in der
„Braunſchw. Landesztg.“ wiedergegeben. Es lautet:

Ach, was iſt das für ein Sommer,
Tauſend und neunhundertſieben,
Wär'n wir armen Sommerfriſchler
Diesmal doch zu Haus geblieben.

Statt im Walde faul zu liegen
Hockt man hinterm Ofen hter,
Hüllt in Pelze ſich und Mäntel,
Labt am Grog ſich ſtatt am Bier.

Fröſche tragen Regenmäntel,
Die Eichhörnchen Gummiſchuh',
Und die Vöglein fliegen balde
Wärmeren Gefilden zu.

Berge haben Nebelhauben,
Wurmberg und der Achtermann.
Weggeſchwemmt wird bald der Brocken,
Als Eisberg zum Ozean.

Wer das Wandern nicht kann laſſen,
Bringt den Dreck in Haufen mit.
Waſſerſtiefel muß man tragen,
Steckt ſonſt feſt bei jedem Schritt.

Lieber Petrus laß dich rühren,
Gib den Himmelsſchleuſen Ruh.
Soll die Sintflut aber kommen,
Quäl uns länger nicht: Dann zu!

Vermischtes.
(Gute Kameraden in der Not.) Den Mittags

blättern zufolge iſt dem ſchleſiſchen Provinzial Kriegerverband
vom Vorſtande des preußiſchen Landeskrieger- Verbandes die
Weiſung erteilt worden, falls durch das Unwetter der letzten
Tage Notſtände bei Kriegervereins Mitglieder eintreten ſollten,
die Kriegervereine zu veranlaſſen, ſofort Anträge auf
Unterſtützung der geſchädigten Mitglieder zu ſtellen.

(Bootsunglück auf der Oder.) Wie die „Schleſiſche
Zeitung meldet, wurde auf der Oder am Zoologiſchen Garten
in Breslau Freitag nachmittag nach /23 Uhr ein mit 5
Jnſaſſen beſetztes Segelboot über ein Strauchwehr getrieben
und ſchlug um. Zwei Perſonen konnten gerettet werden, ein
Dritter ſtarb, nachdem er lebend aus dem Waſſer gezogen

Zwei Perſonen, ein Herr und eine Dame,
wurden von der Flut fortgetrieben.

(Der Rächer ſeiner Familienehre.) Wegen ge
kränkter Gattenehre verſuchte in Ludwigshafen a. Rh.
der Wirt Hoffmann den Schiffsheizer Blümling, den er im
Verdachte des intimen Verkehrs mit ſeiner Frau hatte, zu
erſchießen. Blümling wurde durch Schüſſe an Bruſt, Arm
und Rücken ſchwer verletzt. Hoffmann wurde in Mannheint

verhaftet.
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Jete plane Aunoſehn

ſowie ſchwarze Johannisbeeren

verkauft Unteraltenburg 43
Gemeinſchaſtliche Arts

krankenkaſſe.

Ausserordentliche
Generalversammlung

Dienstag den 23. Juli 1907,
abends 8 Uhr,

w Herzog Chriſtian
Tagesordnung

Stellungnahme zum Beſcheid des Magiſtrats J
über die Vornahme von Vertreterwahlen“.

Die Herren Vertreter werden zu recht zahl
reichem Erſcheinen hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 10. Juli 1907.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Wo gehen wir morgen hin
Alle hei Hartungs

am Hinterteiche
o zum Kirſchfeſt-

Da gibt's ſehr viel Kirſchen für's Geld.

S WSeſellſchafts Verein

„Euterpig“
a Sonntag den 21. Jult von

abends 8 Uhr an ein

Sänzehen
in der „KaiſerWilhelmsHalle“ ab.

Freunde und Gönner ſind will
kommen. Der Vorſtand. S

S S 0Zur Teilnahme an
25. Stiftungsfeſt ehem.
36 er Halle, verbunden

S wit Apell aller ehem.
S Angehörigen des Regi

ments, an welchem auch
das aktive Regiment
teilnimmt, ſammelt ſich

0S S S 8e e e

S

F in Müllers Hotel.
Abfohrtszeit 8 Uhr

41 Min. vormittags
c S Dunkler Anzug, hoher

Hut, weiße Krawatte. Orden, Ehren und
Vereinsabzeichen ſind anzulegen. Anſchluß von
Nichtmitgliedern iſt angenehm.Jefahrtereit für die Teilnehmer
am Kommers Honnabend abend 7 Ahr
mit ber Elektriſchen.

Der Vorſtand ehem. 36 er Merſeburg.
Dramat. Verein

„EButerpe“
Sonntag den 21. Juli

Meuſchan
(Kaffeehaus).

Abmarſch 2/2 Uhr von der Waterloobrücke.

Der e

hält ſe ſein e Vaglge Sonntag den 21. Jul im

Etabliſſement „Caſino“ ab.Nachmittags von 3 Uhr an

S lTänzchen,
abends von 8 Uhr an

i BallI.

der Vexein am 28. Juli

Sprechappa

empfiehlt billigſt

Vor Serates u. Phonographen
a und Nadein

W. Sokakler, Uhrmacher,
sowie FPlatten, Walz

MarKt 16.

Sonntag den 21. J li
Ausflug mit Familie

nach Löpitz.

TWänmzoehem.
Abmarſch 2174 Uhr von der Water

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

O Dertſelbſt

E loobrücke.

La

e

Sonntag den 21. Juli
Ausklug nach Meuschamn

Sémiats Gasthof).
Dortſelbſt von nachmittags 3 und abends

8 Uhr on

T amzehem.
M m

e
hält Sonntag den 21. d M. ſein I. Ver
gnügen im „Thüringer Hofe“ ab.Von namnittags 3 und r 8 Uhr an

Freunde und Gäſte ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

HMòAAAOBuchdrucker Verein

„Gutenverg“
Sonntag den 21. Juli

Ausflug nach Kötſchen.

Daſelbſt Tänzchen.
Gäſte herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

W reresch-
Sonntag den 21. Juli von abends 8 Uhr ab

r Tanz uns k.
Es ladet freundlichſt ein O. Händler.

Oberbeuna.
Sonntag den 21. d. M.

Jugenclballl,
wozu freundlichſt einladen

Die Jugend A. Thor mann.

Zrgergatten
(Geues Schitzenhaus).
Emnpfehle meine

freundl. Lokalitäten.
ff. Speiſen, gutgepfl. Biere.Freunde und Gönner des Vereins ſind

herzlich willkommen. Der Vorſtand Hochachtend Jul. Quellmalz.

Sonntag den 21. d. M

freundlichſt ein
Die Jugend

ranmkieb er.
laden zum

Jugendball
K. Peeehkt.

8 Uhr ab

von bekannter Güte.

Schützenh
Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

aus
grosses humsoristisehes

Gesangskonzert,
ſtets neues abwechſelndes Programm.

Entree Srel.
ff. thür. Rosthratwürsts

Karl Landgraf

Heute Sonntag

Dauer Rectuuration,
Geflü gel Auskegeln.

KuiſerWil hen
Sonntag den 21. Jult

lwshalle.

grosses
Geflügel-Auskegeln.
Anfang nachmittags 2 Uhr.

s Kugarten.
Heatebulen- v.

HähnchenAnslegeln
Heirats 9 u fie Herren

m. 5200600 Mk.

jed Stand. auch
ohne Verm.) erhalt. ſof. Damenpart

diskr.
renom. Bureau „Fides“, Berlin 42.

nachgew d. d.

Sonntag den 21. Jun 1967

einmaliges Castspiel der
Singenden““

Traumtanzerin
Madeleine Trilby.

1. Abteilung.
Volkslieder Aus Starmesnot (von J. Wolff)
Trauermarſch von Chopin. Tänze aller Länder

2. Abteilung.
Plaſtiſche Poſſe im zweiten Stadium

des Schlafzuſtandes.
Vorher

Unser Writz.
Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern

Perſonen:
Stahlberg, Tapezierer F. Neſtram.
Sophie, ſeine Tochter T. Thiel
Rohrmann, Tiſchler Karl Stark.
Thekla, ſeine Tochter O. Roſen.Fritz, Reſer endar P. Gehring.

Guſte H. Gehring.Tante Lämimchen E. Weſterland.
Zöhner M. AnſchützPüreke P. ZeidlerPoland, Bierbratrer
Köncke, Poſamentter
Wilhelm LehrjungeVorverkauf Sonnt ggran inTiwoli.

Dutzendbilletts haben keine Gültigkeit-
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Wochenſpielplan:
Dienstag, 23. Juli: Ortkentreiſe. Luſtſptel.
Donnerstag, 25. Juli: Journaliſten. Benefiz

Anſchütz
Freitag, 26. Juli Stiftungsfeſt Jn Zivil

Gaſtſpiel der großherzl.bad. Hoſſchauſptel.
Röbbeling.

Sonnabend, 27.
Halbe Preiſe

Sonntog. 28 Jult:

Bangrbetter
werden eingeſtellt

Neubau Weißenfelſerſtraße.

Juli: Mutter und Sohn.

Schlafwagenkontrolleur.

geſucht. Adr. unter
die Exped. d Bl.

Kontor-Lehrime
„Kontorlehrling“ an

uchen ſofort ev
Offerten unter
d. Bl. erbeten.

Mehrere Maſchinen
und Keſſelwärter

auch ſpäter Stellung.
„Kefſelwärter“ an die Exped

Gefl.

ſucht zum ſofortigen Antritt

Einen jüngercn Pferdeknecht

Meuſchau Nr. 34.

ſinden je n

Beſchäftigung.
hen

önigsmühle,

ſtellen ein Gebr.

Einige tüchtige Maurer
und Zimmerleute

ſowie einen Geſchirrführer
Juckoff.

Arbellsburſchen

ſowie Frauen und Mädchen
finden bei mir dauernde Beſchäftigung.

S. G örling.

BHeseht wergen:
Maſchiniſten, Jnſpeftoren, Aufſeher, Kutſcher,
Diener, Gutsſchmied, Stellmacher, Gärtner,
Bohrmeiſter, Platzmeiſter, H izer, Schlofſer,
Guts Amtsſekretär, Verkäufer, Lehrlinge im
Deutſchen Stellen-Nachweiſer, Halle

Nauſſed.S., Merſeburgerftraße 16,
e

Zum Antritt ant 1. Auguſt wird ein
erfahrenes

Hausmädecnen,
welches perfekt kochen kann, bei hohem

Lohn geſucht. Frau Schulz, Halle
a S Magdeburgerſt. 7.
Junges fleißiges Mädchen wird für

15. Auguſt oder 1. Sept. nach Verlin in
kleine beſſere Familie bei beſter Behandlung
geſucht. Reiſevergütung. Offerten mit Ge
haltsanſprüchen an Frau Kaufmann Loos
Berlin W. Friedenau, Kaiſer
Alle 84
Junge Aufwartung

für einige Vor und Nachmittagsſtunden ſofort
oder zum 1. Auguſt geſucht.

Blumenthalſtr. 1. II.

Aufſwartumg
für den ganzen Tag zum 15. Auguſt geſucht.
Meldungen noch 2Uhr Weißenfelſerſtr. 21 II.

Ein junges ſauberes

Mädohen als Aufwartung
oder Dienstmädchen

geſucht. Näßeres in der Exved. d. Bl.

Ein Möbelgurt
verloren. Bitte abzugeben beim Schneider
Hesse, Hüterſtraße 1.



bietet ganz aussergewöhnliche Vorteile a und empfehle solange Vorrat:

I Posten I Posten 1 Posten 1 Postenschwarze 479 Wasch- Grenzc m di 5m e Zophirs aVoile4 J 9 J tJacketts m Blusen reine Wolle ſchwarz und
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e peiggerstrasse 94.
sſntliehe Ausverkaufspreise gewähre 5 Prozent Rabatt.

Schuh und Stiefelwaren,
alle Sorten, große Auswahl,

empfiehlt

Riächarci Schummnicit, Markt 30.

e e e Baumaterialien-Handlung,
liefert der Hausfrau ſofort un in jeder beſiebigen Menge, die zu

Fritz Schanze Jnh. Paul Ntietſch, Deltkateſſen, kl. Ritterſtraße 15.

Vom 21. Juli bis II. Anguſt bin ich
Agenturen, Kommiſſions Geſchäft

Carl Stieber
Oberbreiteſtraße 16, Telephon 375,

eblt

bietet nach wie vor e Gelegenheitavänte J in

Aumsstenere Wiürtschaſts Artikeln
Leibwäseho Bettwäsche Küchenwäsche

Damen-Hemden, Beinkleider, Nachtjacken, Bettbezüge, weiss und bunt, Bettlaken, Bettücher, Wischtücher, Spültücher, Hanctüdher, Scheuer-
Frisiermäntel, Untertaillen, Unterröcke, Bettdecken, Inletts in allen Breiten, tücher, Staubtücher.

Korsettschoner u. dergl. Kinderwäsche für jedes Alter, Steppdecken, Schlafdecken, Bettfedern, Daunen, Badewäsche, Badetücher, Laken, Mäntel, Bade- Anzüge
Herren wische, Metall-Bettstellen, Matratzen, und Fosen, Bademützen, 3

Tischwäsche: Iischtücher, Servietten, Iafelgedecke, Teegedecke, Kaffeedecken

Zi aussergewöhn lich billigen Freisen.

Otto Dobkowitz, Entenplan 3,
Hierzu 2 Beilagen.
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Seilage zum „Fierſeburger Correſpondent
Sonntag den 21. Juli 1907. 34. Jahrg.

Srste Beilage.

Deutschland.
(Der Begründer der deutſchen

Kolonien Togo und Kamerun), jetziger
Leiter des ethnographiſchen Jnſtituts in München,
Dr. Max Buchner, iſt, wie „Wolffs Bureau“
meldet, auf Anſuchen in den dauernden Ruheſtand
verſetzt worden. Die Begründung der genannten
Kolonien durch Buchner erfolgte im Jahre 1884.

Gur neuen Oſtmarkenvorlage) erklärt
die „Poſt“, vaß die Auffaſſung der „Deutſchen

Tagesztg.“ auf einem Mißverſtändnis beruhen dürfe,
wonach für die nächſte Tagung des Landtags eine
Enteignungsvorlage für den Geſchäfisbericht der An
ſtedlungskommiſſton zu erwarten ſei. Richtig ſei,
daß eine Vorlage zur Sicherung der Fortführung der
Landpolitik in den Oſtmarken in ſicherer Ausſicht
ſtehe und es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß eine Er
weiterung der Befugniſſe der mit der Anſiedlung
betrauten Behörden vorgeſehen werden werde.
„Allein“, ſo heißt es weiter in der „Poſt“, „es iſt
nicht anzunehmen, daß dafür der Weg der Gewährung
eines weitgehenden Enteignungsrechtes an die Anſier
lungskommiſſion gewählt werden wird; denn die
Gründe, welche im Frühjahr dazu geführt haben, von
der Verfolgung dieſes Gedankens abzuſehen, beſtehen
noch in voller Stärke fort. Insbeſondere hat ſich an
der Tatſache, daß derſelbe im Herrenhauſe auf
den entſchiedenſten Widerſpruch ſtößt, nicht
das mindeſte geändert. Wenn in einem Blatte die
Behauptung aufgeſtellt wird, daß der Herzog von
Drachenberg den Kaiſer zur Genehmigung der Ent
eignungsvorlage beſtimmt habe, ſo zeugt dies von
ſeltener Sachunkenntvis und Urteilsloſigkeit. Der
Herzog von Trachenberg gehört mit anderen
hervorragenden Geſinnungsgenoſſen im Herrenhauſe
vielmehr zu den entſchiedenſten Gegnern der
Anwendung des Enteignungsrechts für Zwecke der
Anſiedlungskommiſſion. Man wird unter dieſen Um

ſanden in der Annahme wohl nicht fehl gehen, daß
die im Herbſt zu gewärtigende Vorlage auf einer
anderen Grundlage als der des Enteignungsrechtes
ſich auf bauen wird.

Der katholiſche Lehrerverband für
Preußen), der bisher den Beſtrebungen des preu
ßiſchen und des deutſchen Lehrerverbandes, wenn auch
nicht feindſelig, ſo doch recht kühl gegenübergeſtanden
hat, findet nun doch, daß er am beſten tut, wenn er
in wichtigen Fragen ſich dem allgemeinen Verband
zur Seite ſtellt. Der Vorſtand des katholiſchen Lehrer
verbandes hat jetzt beſchloſſen, bei ver demnächſt zu
erwartenden Regelung der Lehrerbeſoldung gemein
ſam mit dem preußiſchen Lehrerverein vor
zugehen. Wir freuen uns über das Verſtändnis,
das der katholiſche Lehrerverband hier gezeigt hat und
hoffen, daß das Zuſammengehen der Lehrerſchaft der
preußiſchen Volksſchule und damit dem ganzen deutſchen

Volke nur Nutzen bringen wird. Der preußiſche
Rektorenverein ſteht bekanntlich in der Beſoldungs
frage der Lehrer auf einem ſehr merkwürdigen Stand
punkt, ſo daß es faſt den Eindruck erweckt, als ob
die Herren Rektoren, die dort das große Wort führen,
ganz vergeſſen, daß ſie früher Lehrer waren und es
ja als Rektoren noch ſind. Die Herren an der Spitze
des Rektorenvereins ſorgen für ſich ſelbſt in erſter
Reihe, während die übrigen Lehrer für ſie erſt in
zweiter Linie in Betracht kommen. Man wird gut
tun, den Einfluß des Rektorenvereins nicht zu ſehr
zu überſchätzen. Die maßgebenden Perſonen dort
charakteriſteren ſich dadurch am beſten, daß ſie noch
auf ihrer letzten Tagung in der Pfingſtwoche erklärten,
daß ſie bei Herrn Studt und ſeinen Miniſterial
direktoren immer noch mehr Verſtändnis für ihre
Forderungen gefunden hätten, als anderswo. Die
Mehrzahl der deutſchen und der preußiſchen Rektoren
ſteht idre Standesvertretung nicht ſo ſehr in dem
Rektorenverein, als im preußiſchen und deut
ſchen Lehrerverband.

(DieMannheimer ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten) haben wieder einmal das Miß
fallen des radikalen Flügels ihrer Partei
hervorgerufen. Sie haben einer Einladung der
Stadtverwaltung Folge geleiſtet und ſich auch an dem
Hoch auf den Großherzog beteiligt. Hierüber
entſtand großer Lärm bei den „Unentwegten“. Die
ſozialiſtiſchen Stadtverordneten verteidigten ſich gegen
dieſen Vorwurf und der Reichstagsabgeordnete Dr.
Frank meinte, daß man nicht vorherſehen konnte, daß
das Hoch auf den Großherzog ausgebracht werden

würde und man mußte aledann aus Rückſicht
aufdenMajeſtätsbeleidigungsparagraphen

aufſtehen. Schließlich gab ſich der Pareikongreß mit
dieſer Erklärung zufrieden

verſammlung bewilligte

a

(Mit der Zielbewußtheit mancher
Genoſſen) iſt es nicht weit her. Der „Frank-
furter Ztg.“ wird aus Mainz berichtet: Bei Ge
legenheit der Beratung der Petition deutſcher
Städte an den Reichstag, die Friſt für die
Beſeitigung der Gebraäuchsſteuer bis 1917
zu verlängern, hat in der Stadtverordneten
Verſammlung der ſozialdemokratiſche Stadtv.
Liebmann für die Annahme der Petition
geſtimmt und zwar, wie er erklärte, mit Rückſicht
auf die Finanzlage der Stadt, prinzipiell aber ſei er
ein Gegner der indirekten Beſteüerung und daher auch
für die Aufhebung des Oktrois. Die ſozialdemo
rratiſche „Mainzer Volkéztg.“ bemerkt zu dieſer merk
würdigen Haltung des Genoſſen Liebmann: „Wir
wollen einer Entſcheidung der Parteiorganiſation, die
ſich mit der Haltung des Genoſſen Liebmann jeden
falls zu beſchäftigen haben wird, nicht vorgreifen,
müſſen aber erklären, daß das Verhalten des Ge
noſſen Liebmann den Grundſätzen der Partei unter
allen Umſtänden widerſpricht.“ Ferner haben in
Wiesbaden mehrere Gewerkſchaftler das
in den Augen eines waſchechten Genoſſen natürlich
unverzeihliche Verbrechen begangen, ſich als Mit
glieder von Geſangvereinen an der Kaiſer
ſerenadeanläßlichderKurhauseinweihung
zu beteiligen. Aber vie Strafe iſt auf dem Fuß
gefolgt Jn einer Reſolution, die in gemeinſamer
Sitzung des Gewerlſchaftskartells und der Gewerk
ſchaftsvorftände faſt einſtimmig gefaßt wurde, erhoben
die Genoſſen ſcharfen Proteſt gegen vie pflicht
vergeſſenen Sänger, die ſich zur „Staffage für den
Byzantinismus“ hatten brauchen laſſen, und ver
langten eifrige Aufklärungsarbeit. Es geht doch
nichts über die ſozialdemokratiſche Freiheit!

Volkowirtochaſtliches.
X Daß die Zolltarifreviſion in den

Vereinigten Staaten noch weit im Felde
liegt, wird auch durch folgende Meldung aus New
Hork beſtätigt. Senator Hopkins aus IJllinoie, der
am Mittwoch beim Präſidenten Rooſevelt in Oyſterbay
zum Frühſtück geladen war, hat erklärt, unter den
Führern der republikaniſchen Partei ſei eine
Einigung dahin erzielt worden, daß eine Tarif
reviſion erſt nach der nächſten Präſidenten
wahl vorgenommen werben dürfe.

Zollſchwierigkeiten bei der Einfuhr
nach den ſfüd amerikaniſchen Staaten er
geben ſich fort und fort für die deutſchen Exporteure.
Die Gründe hierfür liegen, insbeſondere in Braſilien
und Argentinien, an den wechſelnden Zollſätzen, der
Bevorzugung der Vereinigten Staaten von Amerika
und dem rigoroſen Verfahren bei der Verzollung.
Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
beſchloſſen, das erforderliche Material zuſammen
zuſtellen und die Reichsregierung zu bitten, auf den
Abſchluß von Handelsverträgen mit den ſüdamecrika
niſchen Republiken ſowie auf Beſeitigung der jetzigen
Zollſchwierigkeiten hinzuwirken. Zur weiteren Be
arbeitung der Angelegenheit wurde eine beſondere
Kommiſſion eingeſetzt und gleichzeitig beſchloſſen, den
Deutſchen Handelstag zu bitten, im Jntereſſe der
Förderung der Handelsbeziehungen zu den ſüd
amerikaniſchen Staaten auch ſeinerſeits zu dieſer
Frage Stellung zu nehmen.

X Die Erleichterungen im amerikani-
ſchen Zollverfahren, die durch das letzte
Proviſorium Deutſchland zugebilligt worden ſind,
werden nunmehr auch dem engliſchen und fran
zöſiſchen Handel zugute kommen. Aus Waſhington
wird durch „Wolffs Bureau“ vom Donnerstag ge
meldet: Das Staatsdepartement- hat das Schatzamts
departement ermächtigt, den Faktura Beglaubigungen
der engliſchen und der franzöſtſchen Handelekammern
denſelben Wert wie denen der deutſchen Handels
kammern beizumeſſen.

Provinz und Amgegencdk.
t Halle, 19. Juli. Jn der vergangenen Nacht

ſtürzte ein zu einer Uebung einberufener VizeWacht
meiſter des Feldartillerie Regiments Nr. 75 aus ſeiner
im zweiten Stock des Hauſes Merſeburger Straße 104
gelegenen Wohnung auf den Bürgerſteig. Er erlitt
außer Arm und Beckenbrüchen ſo ſchwere innere Ver
letzungen, daß er in nahezu hoffnungsloſem Zuſtande
in das Krankenhaus „Bergmannstroſt“ gebracht wurde.
Näheres über den Vorgang iſt noch nicht bekannt
geworden.

Jeig, 19. Juli.
den ſtädtiſchen Unter

beamten eine Teuerungszulage von 75 Mk.
und den

Die Stadtverordneten

Mittelbeamten eine ſohhhe von 100 Mk. hoffnungslos darn

Gehaltsaufbeſſerungen werden im nächſten
Etat in Ausſicht geſtellt.

Erfurt, 18. Juli. Zwiſchen Erfurt und
Schmira explodierte infolge eines Radbruches in
der vergangenen Nacht das fünfſitzige Automobil
eines Erfurter Chemikers. Beide Jnſaſſen wurden
hinausgeſchleudert, wobei der Wagenbeſitzer ſchwere
Verletzungen erhielt. Das Automobil verbrannte
vollſtändig.

Erfurt, 19. Juli. Vom Schreck
getötet wurde eine junge Frau in Dingelſtädt,
als ſie den Schützenplatz betrat, wo ein Probeſchießen
zum Schuützenfeſt ſtattfand. Durch den Knall eines
Schuſſes erſchrak fie ſo ſehr, daß ſte zuſammenbrach
und bald darauf ſtarb.

t Helbra, 20. Juli. Am Montag, den 22.
Juli, findet hierſelbſt die Einweihung des neu
erbauten evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt.
Das Haus, das eine Stiftung des Grafen Hohen
thal Dölkau iſt, wird den Gemeindeſchweſtern als
Wohnung überwieſen werden. Der Generalſuperin
tendent der Provinz Sachſen, D. Juſtus Jacobi, der
zurzeit in den Nachbargemeinden General Kirchen
viſttation abhält, wird der Einweihungsfeier beiwohnen.
Ebenſo der Stifter Graf Hohenthal.

t Gernrode (Harz), 19. Juli. Eine Schreckens
ſzene ſpielte ſich gegen 12 Uhr abends ab. Als um
dieſe Zeit ein junger Baumeiſter aus Berlin mit ſeiner
Frau per Rad von hier nach Quedlinburg fahren
wollte, wurden beide noch innerhalb des Weichbildes
der Stadt von drei Burſchen beläſtigt, ſo daß ſie ab
ſteigen mußten. Die lauten Hilferufe der Frau be
antworteten die Strolche damit, daß ſte mit Meſſern
auf den Edhemann einſtachen. Der Schwerverletzte
wurde ins Krankenhaus übergeführt. Die mutmaß-
waßlichen Täter ſind bereits verhaftet

t Kolberg bei Heldburg, 19. Juli. Nach
monatelangen Bohrungen iſt es der Spandauer
Bohrgeſellſchaft gelungen, in einer Tiefe von 600
Metern auf eine warme Quelle zu ſtoßen, die in
einem Durchmeſſer von zwölf Zentimetern aus dem
Bohrloch ſprudelt. Das Waſſer ſoll reich an Mineral
ſalzen ſein und 249 R. Temperatur aufweiſen.

P Hettſtedt, 19. Juli. Kin ſchweres Ver
brechen wurde am Montag abend zwiſchen 9 und
10 Uhr von einen Unbekannten an einem 9 jährigen
Mädchen, Tochter des hieſtgen Bergmanns R. A., verübt.

Gerbſtedt, 19. Juli. Jn der Nacht zum
Dienstag wurde der Abdeckereibeſitzer Otto Sauer
vor ſeiner Wohnung zweimal angeſchoſſen. Eine
Kugel ging durch das Jackett, durchbohrte die Zigarren
taſche und flog zwiſchen dem Arme durch, ohne ihn
zu verletzen.

Pößneck, 20. Juli. Allgemeine Teilnahme
erregt das Schickſal der 25 jährigen Chefrau des
Landwirts Werdermann in Bucha bei Könitz.
Die Frau hatte ſich in den Wald begeben und ſah
einen Augenblick der Arbeit der Holzfäller zu. Jn
dieſen Moment ſtürzte ein Baum in verkehrter Richtung
und traf die junge, erſt ſeit vier Wochen verheiratete
Frau ſo unglücklich, daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Der Unglücklichen war der Bruſtkorb total
eingedrückt.

F Leipzig, 20. Juli. Eine 20jährige Fabrik
arbeiterin, in der Sternwartenſtraße wohnhaft, hatte
ſich ihr Haar mit Petroleum gewaſchen und
wollte ſich dies mit der Brennſchere kräuſeln. Dabei
fing das Haar plötzlich an zu brennen, wodurch
ſich das Madchen ganz erhebliche Brand wunden

uzog.d Chemnitz, 19. Juli. Den „Chemnitzer Reueſt.

Nachr.“ zufolge iſt der Feuerwehrmann Scheibe,
der bei dem geſtrigen Unglück auf dem Hofe der
Hauptfeuerwache einen Schädelbruch erlitten hatte, in
der vergangenen Nacht geſtorben.

Dresden, 19. Juli. Das Gardereiter
regiment begeht heute die Feier ſeines 100 jährigen

Die Feier, welcher der König undJubiläums.

meldet aus Zittau:
Dachgeſchoß eines Hauſes wurde e

von einem ſchweren Stück ſte
ſich plötzlich von eine
Dem Feuerwehrmann
trümmert. Er wurde



CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Juli 1907.

Der Beginn der Rebhühnerjagd iſt vom
Bezirks Ausſchuß hier für den Regierungebezirk

e auf Montag den 26. Auguſt d. Js. feſt
geſetzt.

Wie ſchon gemeldet, feiert der Verein ehem.
Angehöriger des Füſtlier- Regiments
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeb.) Nr. 36 zu Halle am 27. und 28.
d. M. ſein 25fähriges Beſtehen und hat alle
Brudervereine zur Teilnahme an dieſem Feſte ein
geladen. Zur Vorfeier, findet am Sonnabend
den 27. d. M. abends ein Feſt-Kommers
in den ThaligFeſtſälen ſtatt, der recht intereſſant zu
werden verſpricht. Am Sonntag den 28. d. M.,
10 Uhr vormittags, treten die Feſtteilnehmer auf
dem unteren Teile des Roßplatzes zu einem Feſtzuge
an, deſſen Ziel der kleine Exerzterplatz hinter Kaſerne II
an der Deſſauer Straße iſt, woſelbſt Feldgottesdienſt
und Regimentsappell abgehalten wird. Jm Anſchluß
hieran erfolgt Paradeaufſtellung und Parademarſch.
Hierauf Abmarſch nach dem Feßtlokal Saalſchloß
Brauerei wo ſich der übrige Teil des Programms
abſpielt. Wie uns vom Vorſtand des hieſtgen Vereins
ehem. 36 er mitgeteilt wird, iſt derſelbe gern bereit,
Feſtabzeichen und Feſtſchriften auch für
Nichtmitglieder bei vorheriger Anme dung zu
beſorgen. Kriegsteilnehmer haben keinen Feſtbeltrag
zu zählen. Jede das Feſt betr. Auskunft erteilt Herr
Kamerad Sachſe a. d. Geiſel Nr. hier

Der Nr. 29 der „Landwirtſch. Wochenſchrift für

die Provinz Sachſen entnehmen wir folgende amt
liche Bekanntmachung der Land wirtſchaftskam mer
für die Provinz Sachſen Aufforderung zur Be
teiligung an größeren Anbauverſuchen mit
Wintergetreide. Wir beabſichtigen, auch im
kommenden Herbſt größere Anbauverſuche mit mehreren
Sorten Wintergetreide, Weizen, Roggen und Gerſte
einzuleiten, zu welchem wir die Hälfte der für den
Bezug des Originalſaatgutes entſtehenden Koſten aus
unſeren Mitteln zu tragen bereit ſind, wenn der genaue
Bericht über die vorſchriftsmäßige Durchführung und
Aberntung des Verſuches an uns rechtzeitig eingereicht
iſt. Außerdem beabſichtigen wir, entſprechend unſerem
Saatgutbedarf für die kleineren Anbauverſuche einen
Teil der Ernte des Verſuchsfeldes in gut gereinigter,
ſortenreiner Ware anzukaufen. Die Haupipunkte unſerer
Vorſchriften für die größeren Anbauverſuche ſind folgende
1. Das Verſucheéfeld muß die erforderliche Gleichmäßig

keit in e Vorfrucht und Düngung auf
weiſen. 2. Der Verſuch umfaßt drei bis fünf neue
und die eigene Sorte. Jede Sorte iſt in zwei
Parallelparzellen zu je Morgen anzubauen. Das
Verſuchsfeld muß alſo vier bis ſechs Morgen mit
acht bis zwölf Parzellen umfaſſen. 3. Bei der Her
richtung, Saat, Behandlung und Ernte des Verſuche
feldes iſt die vorgeſchriebene Sorgfalt zu beobachten

Das Erxntereſultat muß einwandsfrei gewichtsmäßig
feſtgeſtellt werden. Die genauen Vorſchriften werden
von der Landwirtſchaftskammer den Verſuchsanſtellern
zugeſandt. Jeder Verſuch wird im Laufe der Wachs
tumézeit von einem unſerer Beamten beſichtigt.

Anmeldungen zu dieſen Verſuchen ſtnd ſpäteſtens
bis zum 24. Juli durch die Vorſtände der an
geſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine bei uns ein
zureichen. Wünſche betr. Zuziehung beſtimmter
Sorten werden, ſoweit tunlich, berückſichtigt.

Die Vorarbeiten für die Beiſitzer- Wahlen
zu dem Gewerbe und dem Kaufmanns
gericht, die am 27. und 28. Auguſt d. J. ſtatt
finden ſollen, haben nunmehr begonnen. Die hieſtgen
Angeſtellten der Kaufmannsbranche veſchäftigten ſich
bereits mit der Angelegenheit in einer Vorbeſprechung
und auch die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine und
der Evangeliſche Arbeiterverein nahmen zu den
Wahlen der Beiſttzer zu dem Gewerbegericht Stellung
Nunmehr haben ſich auch die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften mit der bevorſtehenden Getverbegerichte
wahl in einer am Freitag abend in der „Funken
burg“ abgehaltenen Verſammlung beſchäftigt. Etwa
160 bis 180 Perſonen aller Gewerkſchaften hatten
ſich eingefunden und ein Herr Weikers, Geſchäfts
führer des Schuhmacherverbandes in Halle, behandelte
das betr. Thema. Jn der Diskuſſton ſprach Herr
Röder ſeine Befriedigung über den guten Beſuch
aus, der beweiſe, daß die hieſtgen Arbeiter an dem

Zuſtandekommen des Gewerbegerichts Jntereſſe be
kunden, deſſen Einrichtung ja überhaupt ein dringen

Er ſchloß mit der Aufforderung,
dafür zu ſorgen, daß jeder wahlberechtigte Arbeiter

des Bedürfnis ſei.

die Liſte eingetragen wird, damit dann auch die
ewerkſchaften Lufgeſtellte Beiſitzerliſte

geſchlagen wurden folgende Herren
uſt ridt, Maurer Albert

in ſalbungsvollen Worten Propaganda gemacht hatte
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Sache der
übrigen Arbeitervertretungen wird es nun ſein, eben
falls mit der Kanddatenttns an die Oeffentlichkeit
zu treten.

Trotz der immer noch herrſchenden kühlen Witte
rung war das 5. Abonnements Konzert unſeres
Städtorcheſters am Freitag abend im Bürger
garten gut beſucht. Das Programm bot wieder
eine prächtige Auswahl beliebter Kompoſitionen,
wie ſchon die Namen Nicolai, Moret, Gounod,
Fetras, Wagner, Grey und Schreiner er
kennen laſſen und Herr Muſikdirektor Hertel gab
fich mit ſeiner wackeren Künſtlerſchar alle Mühe,
die Tonwerke ihrem vollen Werte nach zu Gebör
zu bringen. Das Publikum erkannte dieſes Streben
willig an und ſpendete jeder Programm Nummer leb
haften Beifall, der wiederum Herrn Hertel zu einigen
dankbar aufgenommenen Zugaben veranlaßte

(TivoliTheater.) Jn dem Beſtreben, dem Publikum
ſtets neues und intereſſantes zu bieten, iſt die Direktion des
Theaters unermüdlich. So iſt es ihr gelungen, die weltbe
rühmte Traumtänzerin Madeleine- Trilby für ein
Gaſtſpiel zu verpflichten, das am heutigen Sonntag den
21. Juli ſtattfindet. Ueber die Kunſt der Tänzerin laſſen
wir dem Wiener Extrablatt Aufſchluß geben. Es ſchreibt in
ſeiner Nummer vom 22. März 1906 u. a. „Madeleine, eine
junge Dame im einfachen Gewande, war vorher weder Schau
ſpielerin noch Tänzerin, im Traumleben wird ihre Empfindung
aber ſo geſteigert, daß ihre Leiſtung diejenigen der Berufs
künſtlerinnen weit übertrifft. Unter den gedämpften Klängen
eines ſchwermütigen Walzers wurde die Dame hypnotiſiert,
darauf folgten za. 30 Aerzte, Spezialiſten für Nervenkrank-
heiten uſw. der Einladung ſich von dem vollzogenen hypno
tiſchen Zuſtande zu überzeugen. Nachdem dies durch Experkm iente,
Nadelſtiche uſw. geſchehen, zeigte Madeleine auf Befehl die
Verſinnbildlichung folgender Empfindungen Koketterke, ſtilles
Glück, Schmerz, Erbarmen, Mitleid, Vertrauen, frohe Er
wartung, Glaube, Andacht, Verachtung, Entſetzen, Reue,

Sehnſucht, Scham, Verzweiflung uſw. Die Pantomime, der
Geſichtsausdruck waren ſo ſcharf und beſtimmt, daß auch nicht
der geringſte Zweifel über die Wahrheit des Gewünſchten
blieb. Ebenſo wurde nach der Deklamation von Goethes
„Fiſcher“ das Gedicht in teilweiſe tief ergreffenden Bildern
erklärt. Wunderbar waren die Tänze. Die Kapelle ſpielte
einen Polka, Walzer von Strauß, Mazurka, „Verlaſſen bin i“,
Schottiſch, das Trio aus Chopins Trauermarſch und ſofort
wurde nicht nur der Takt und Rhytmus, ſondern auch eine
Deutung gegeben, die ſtets von wunderbarer, oft von er
greifender Schönhelt war. Um jede Täuſchung unmöglich zu
machen, ſetzte ſich Herr Dr. Fürbringer ans Klavier und
ſpielte das Adagio aus Beethovens Sonate pathétigue, „An
der ſchönen blauen Donau“ von Strauß, einen flotten
Schottiſch, das Adagio aus Beethovens Sonate Op. 53 und
den Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachtstraum“ von
Mendelsſohn; der Erfolg war ſtets der gleſche, man ſtandgleichſam einem Wunder gegenüber.“ Zweifellos wird man

auch hier der ſeltenen Darbietung weitgehendſtes Jntereſſe
entgegenbringen, zumal etwas derartiges kaum geboten wurde,
noch je wieder geboten werden wird.Verein s- und Vergnügungschrontk: Der
Allgemeine Turnverein hält ſein Sommerfeſt heute
in der „Reichskrone“ ab. Humoriſtiſches Geſangskonzert findet im Schützenhaus fatt Vergnügen
veranſtalten der Verein ehem. Kavallerte im „Caſino“,
der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ in der „Kaiſer- WilhelmsHalle“ und der Rauchklub „Mexiko“ im Thüringer Hof“.

Ausflüge unternehmen der c Arbeiter
verein nach Schkopau, der Geſangverein „Lyra“ nach
Löpitz, der Buchdrucker Verein „Gutenberg“ nach Kötzſchen,
der Geſellſchaſts Verein „Wilde Bande“ nach Meuſchau(Schmidts Gaſthof) und der Dramatiſche Verein „Euterpe“

nach Kaffeehaus Meuſchau. Jm Gaſthof zu Cröllwitz
findet Saalweihe und Ballmuſik, ferner Ball in Bündorf,
Gaſthof Corbetha, Oberbeunga und Pretzſch ſtatt.

Hus dem Merſeburger
unclk benachbarten Kreiſen

V. Carsdorf a. U, 19. Juli. Am Donnerstag
vormittag fand hier im Saale des Gaſthofs zur
Unſtruthahn“ unter Vorſitz des Herrn Kreisſchul
inſpektors Schmidt von hier die diesjährige Haupt
lehrerkonferenz der Kreisſchulinſpektion Carsdorf
ſtatt. Nach einer Anſprache des Herrn Kreisſchul
inſpektors und Feſtſtellung der Präſenzliſte hielt Herr
Lehrer HeinsdorfSteigra einen freien Vortrag
über das von der Königlichen Regierung geſtellte
Thema: „Die Bedeutung der Kolonien für unſer
deutſches Vaterland. Er ſprach zunächſt ganz kurz
über Land und Leute der Kolonien, dann verbreitete
er ſich in ausführlicherer Weiſe über die wirtſchaft
liche und zuletzt über die ideale Bedeutung unſerer
Kolonien. Eine Beſprechung ſchloß ſich dem Vortrage
nicht an. Hierauf hielt Herr Lehter Reißhauer-
Calzendorf mit den Kindern der hieſtgen Oberklaſſe
eine Lehtprobe über dieſelbe Aufgabe. Nachdem dann
der Herr Vorſitzende noch ver ſhiedene amtliche Mit
teilungen bekannt gegeben hatte, wurde! die Konferenz

Uhr geſchloſſen.

s Freyburg, 19. Jul. Kürzlich wurde an
verſchiedenen Stellen unſerer Gemarkung die Pero-
nospora gefunden in Weinbergen, die ſchon 2 mal
in dieſem Jahre geſpritzt ſind. Es iſt deshalb dringend
nötig, alle Weinberge und namentlich alle Jung
pflanzungen ſchleunigſt zu ſpritzen, auch wenn es
ſchon mehrfach geſchehen ſein ſollte, damit gerettet
wird, was noch zu retten iſt.

Döllnitz 19. Juli. Am geſtrigen Freitag
unkern die hieſigen fünf erſten Klaſſen

Leitung ihrer d Lehrer einen Ausflug

e öl eide. r de kurzem Marſche n n u i z

nach einigen Stunden der Erholung gemeinſam die
Rückkehr anzutreten. Am nächſten Montag be
n hier die diesjährigen dreiwöchentlichen Sommer
ferien.

g. Aus dem Elſtertale, 20. Juli. Das
Hoch waſſer der Weißen Elfter erreichte am Mitt
woch ſeinen höchſten Stand, eine Höhe, die ſeit 1890
im Herbſt nicht dageweſen war und nur von der im
April 1865 übertroffen wurde. Der angerichtete
Schaden iſt daher ein enormer. Von der Heuernte
iſt etwa nur die Hälfte geborgen, während die andere
den Fluten zum Opfer ſiel, indem ſie teils fortgeführt,
teils verſchlämmt oder ganz minderwertig wurde.
Aber auch die Auenfelder ſind in Mitleidenſchaft ge
zogen viele Kartoffel und Rübenfelder ſind
vernichtet, da bekanntlich dieſe Früchte wenig
Näſſe vertragen können. Halwmfrüchte ſtehen
mehrfach unter Waſſer und leiden Schaden,
da ihnen Fäulnis droht. Jn den Feld
marken ſieht es ebenfalls böſe aus. Der ſchwere
und undurchläſſtge Boden bewirkte, daß auch hier die
Früchte Tage lang unter Waſſer ſtanden, Rüben und
Kartoffeln daher mehrfach eine Mißernte oder ganz
minderwertige Ernte liefern werden lagerndes Getreibe
beginnt zu faulen. Bis heute iſt das Waſſer im
Strome etwa 15 Zentimeter gefallen. Die nach
Merſeburg führenden Straßen ſtnd in den Talmulden
noch immer überflutet und nicht ohne Gefahr zu
paſſteren, zumal das Waſſer ziemlich reißt.

S Eulau bei Goſeck, 19. Juli. Als Freitag in
den Nachmittagsſtunden der Perſonenzüg 242 über
vie in hieſtger Flur liegende Eiſenbahnbrücke fuhr,
wurden von der Lokomotive glühende Funken aus
geworfen, die auf einen mit Strohballen beladenen,
dem hieſigen Rittergute gehörigen Wagen fielen, der
unter jener Brücke, der ſog. Achtbogenbrücke wegfuhr,
und ihn ſofort in Brand ſetzte, ſodaß er bis auf
die Eiſenteile vollſtän dig verbrannte. Der führende
Knecht konnte nur mit großer Mühe die Pferde in
Sicherheit bringen.

s Schkeuditz, 19. Juli. Der 16 Jahre alte
Elektrotechnikerlehrling Müller aus Schkeuditz brachte
ſich am Mittwoch auf dem Nachhauſewege von Leipzig
nach Schkeuditz mit einem Revolver zwei Schüſſe in
die rechte Schläfe und linke Bruſt bei. Schwer ver
letzt wurde er einer Sanitätswache, ſpäter dem
Krankenhauſe St. Jacob in Leipzig zugeführt. M.
verweigert über den Beweggrund zu der Tat jede
Auskunft.

Spielplan-Entwurf des Leipziger Stadt-Thraters
vom 21. bis 29. Juli 1907.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Wiener Blut.“ Montag: „Der Zauberer vom Nil.“
W „Die Kreuzelſchreiber.“ Mittwoch: „Künſtlerblut.“

Donnerstag Zapfenſtreich.“ Freitag: „Tauſend und
eine Nacht.“ Sonnabend „Ein Falliſſement.“ Sonntag
„Die luſtige Witwe.“ Montag: „Künſtlerblut.“

Altes Theater. Anfang !/28 Uhr. SonntagHuſaren ſieber Vom 22. bis 27. Jult geſchloſſen.
Sonntag „Jm bunten Rock.“ Montag geſchloſſen.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 21. Juli Trocken,

ziemlich heiter, nachts kühl, Tag wärmer. 22. Juli

biit
Vermiochtes,

Der Gemeinderat von Stuttgart) hat be
ſchloſſen, täglich ein warmes Frühſtück an 2000 bedürftige
Schüler der Volksſchule zu gewähren, was einen Aufwand
von 41000 Mark jährlich bedingt.

(Exploſion im Steinbruch.) Zwei in dem Stein
bruch zu S horn dorf bei Stuttgart beſchäftigte Arbeiter
wurden, als ſie nach der Urſache des Verſagens einer Spreng
mine ſahen, durch die nun plötzlich explodierende große Dynga
mit Ladung ſchwer verletzt

GSchiffbrüchiger Dampfer.) Santiago (Chile),
19. Juli. Der Dampfer „Toro“ hat Schiffbruch erlitten.
17 Perſonen ſollen dabei umgekommen ſein.

Eine Tragödie im Tunnel.) Der „Neuen Frelen
Preſſe“ zufolge wurden im Tauerntunnel bei Bökſtein mehrere
Mineure und Schlepper infolge ausſtrömender Gaſe
ohnmächtig; dret fielen in das abfließende Waſſer und er
tranken.

Geſunkener Seeſchlepper.) Hamburg, 19. Juli.
Als der Seeſchlepper „Möve“ des nordiſchen Bergungsvereins
nach beendeter Reparatur auf der Werft H. E. Stuelcken
Sohn mit zahlreichen Perſonen an Vord zu Waſſer gelaſſen
wurde und ſchwimmen anfing, legte er ſich auf die Seite und
ſan k. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind die an Bord
befindlichen Perſonen ſämtlich gerettet bis auf den Koch Niebert,
der vermißt wird.

(Gerhaftungeines Defrarttdanten.) Jn Verviers
wurde der ehemallge Bankbeamte Auguſt Johann, der im
vorigen Jahre in Bonn 100000 Mark unterſchlug, verhaftet

(Liebesdrama.) Bei Eiſenhammer bei Lands
berg a. d. W. verſuchte der 18 Jahre alte Sohn eines Kauf
manns die 16 jährige Tochter ſeines Direktors zu erſchießen,
weil ſie ſeine Bewerbungen zurückgewieſen hatte. Die Kugel
ſtreifte jedoch nur den Hals. Der Täker erſchoß ſich darauf ſelbſt.

Eine Feuersbrunſt) brach Donnerstag nachmittag
in Sigmaringen (Dorf) aus, deren Entwicklung infolgedes ungünſtigen Windes zur Zeit noch garnicht abzuſehen iſt.

Jn wenigen Stunden ſind bereits 10 Häuſer und Speicher
den Flammen zum Opfer gefallen. Der Schaden iſt ſchon
ein bedeutender

altendes Froſtwetter, das großeniri r wird bis ein

r. Jm Schwarzwald herrſcht
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Grad Kälte gemeſſen. Die beim Heuen beſchäftigten Land
leute zünden auf den Feldern Feuer an, um ſich zu wärmen.

Der Mordprozeß Han.
Karlsruhe, 19. Jult.

Am Donnerstag wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt.
Kaufmann Uhlig: Am 6. November 1906 mittags habe
er einen jungen Mann mit Vollbart auf dem Hauptbahn
hof zu Frankfurt geſehen. Bei näherer Betrachtung merkte
er, daß der Bart nur angeklebt war. Er dachte ſich: das
muß ein ſteckbrieflich verfolgter Hochſtapler ſein oder ein
Mann, der die Abſicht hatte, ein Verbrechen zu begehen. Der
Mann kaufte ſich eine humoriſtiſche Zeitſchrift und ſtieg in
einen Schnellzug nach Karlsruhe. Der Angeklagte muß ſich
hierauf den falſchen Bart anſtecken. Der Zeuge erklärt, daß
der Angeklagte der von ihm beobachtete Mann ſei. Die
nächſte Zeugin Anna Lerche, geborene Stoll iſt früher Bonne
bei dem Angeklagten geweſen. Das Verhältnis der Eheleute
war das beſte. Das Verhältnis des Hau zu ſeiner Schwieger
mutter ſei ebenfalls ein ſehr gutes geweſen. Nachdem das
Telegramm aus Paris an die Medizinalrätin angekommen
war, habe ein Freund der Familie telephoniſch in Paris angefragt. Von en Herrſchaften war niemand anweſend, vom

Hotelperſonal wurde aber Beſcheid erteilt, daß alles wohl ſei.
Als die Fälſchung des Telegramms feſtgeſtellt war, wurde
von der Frau Medizinalrätin die Befürchtung geäußert, es
könne von Leuten geſchickt worden ſein, die die Abſicht hatten,
in die Villa einzubrechen. Nachdem die Medizinalrätin und
ihre Tochter Olga nach Baden abgereiſt waren, fuhr ſie mit
ihrer Herrſchaft nach London Dr. Hau erhielt ſehr bald
ein Telegramm, er ſolle nach Berlin kommen. Dr. Hau
reiſte ab. Einige Tage ſpäter lief von Baden an Frau Dr.
Hau ein Telegramm ein, in dem es heißt: Mama wird
Freitag beerdigt. Frau Dr. Hau war zuerſt förmlich aufge
löſt.
gramnt, in dem Dr. Hau ſeine Ankunft anzeigte. Wenige
Stunden nach ſeinem Eintreffen in London wurde er verhaftet
Fräulein Olga Möolitor, nochmals als Zeugin aufgerufer,
erklärt auf Befragen des Vorſitzenden, ihre Schweſter Lina ſei
vielleicht auf ſie, die jüngere Schweſter, etwas eiferſüchtig
geweſen, irgend ein ſachlicher Grund zu dieſer Eiferſucht habe
aber nicht vorgelegen. Jhre Schweſter Lina habe ſich vor
einigen Wochen im Züricher See ertränkt. Jhre Schweſter
habe ſie, Zeugin, in einem langen Briefe gebeten, ſich ganz
beſonders ihres Kindes onzunehmen. Das Kind ſolle einfach,
aber fein erzogen werden. Es erſcheint danach als Zeuge
Redakteur Pladdock: Er ſei ſtändiger Korreſpondent der New
York Times“ in Konſtantinopel, wohne ober augenblicklich
vorübergehend in Berlin. Er habe den Angeklagten in
Konſtantinopel kennen gelernt. Der Angeklagte, der ſich einfach
Hau und nicht Dr. Hau nannte, habe init den türkiſchen
Würdenträgern und den Vertretern großer amerikaniſcher Ge
ſchäfte verkehrt. Er hatte angeblich ein Bureau für eine
amerikaniſche Geſellſchaft, die ſich mit Schiffsverbeſſerungen be
ſchäftigte. Er ſel in Konſtantinopel luxuriös aufgetreten und
habe viel Geld verbraucht. Der Angeklagte, der der Ver
nehmung der Zeugen mit der größten Gleichgültigkeit gefolgt
iſt, bemerkt auf Befragen des Vorſitzenden, daß er micht den
Doktortitel habe. Es wird darauf der Schreibſachverſtändige

Vorſ. Hatte Jhre Frau davon Kenntnis ÄAnugekl.:
Darüber gebe ich keine Erklärung ab. Vor Sie

nungen des Angeklagten habe

h a Anzeigen.
Sar dieſen Teil übernimntt die Redaktion

Bald darauf erhielt Frau Dr. Hau ein zweites Tele

ſie nichts wahrgenommen. Sie hatte die Empfindung, als ob
er geiſtig überanſtrengt ſei. Der Angeklagte erklärte wieder
holt, es hätten keinerlei Beziehungen zwiſchen ihm und ſeiner
Schwägerin Olga beſtanden. Es tritt dann eine Pauſe bis
4 Uhr nachmittags ein.

Am Donnerstag nachmittag bekundet nach Wiedereröffnung
der Sitzung die Zeugin Frau Müller auf Befragen eines
Geſchworenen Sie ſei in der Lage und auch bereit geweſen,
dem Angeklagten 50000 Mark zu leihen. Auf Befragen des
Verteidigers erklärt die Zeugin, der Angeklagte ſet, ſolange er
bei ihr in Penſion war, ſehr religiös geweſen. Es erſcheint
danach als Zeuge Kaplan und Oberlehrer Schlicht Saar
burg: Er habe mit dem Angeklagten zuſammen das Gymnaſium
beſucht, ſet ihm aber mehrere Klaſſen voraus geweſen. Der
Angeklagte ſei ſehr fleißig und brav geweſen und habe zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 1905 habe er den Angeklagten
wieder geſehen. Er ſei ihm damals ſehr komiſch vorgekommen,
den Eindruck, daß er geiſtig anormal fei, habe er aber nicht
gehabt. 1906 habe er den Angeklagten wiederum geſehen.
Auch damals machte er auf ihn einen eigentümlichen Eindruck.

Aſſiſtenzarzt Dr. Schmidi Bonn Er habe mit dem Ange
klagten einige Semeſter in Freiburg zuſammen ſtudiert. Der
Angeklagte ſei ihm etwas überſpannt vorgekommen. Er habe
immer ſehr verſchwenderiſch und ausſchweifend gelebt. Der
folgende Zeuge iſt Friſeur Becker Frankſurt a. M.: Auf
Beſtellung des Angeklagten habe er dieſem einen Bart und
eine Perücke geltefert. Vorſ.: Sagte der Angeklagte, wozu er
dieſe brauche Zeuge: Jawohl, er ſagte, er wolle ſeine Ver
wandten. die ihn fünf Jahre nicht geſehen hätten, überraſchen
Zeuge Rittergutsbeſitzer Teſs: Er ſei ein uter Freund des
Angeklagten, der in ſeinen Kreiſen denn Ruf eines braven
Mannes habe. Fachſchullehrer Magat Saarbrücken: Er habe
als Student mit dem Angeklagten verkehrt, der von ſeltener
Begabung und ungemein fleißig war, bisweilen auch ſehr
lebensluſtig. Ein Zeuge Henkel bekurdet: Er habe mit dem
Angeklagten zuſammen auf der Gymnaſialbank geſeſſen und mit ihm

in Berlin und Freiburg ſtudiert. Er war ungemein phantaſtiſch
veranlagt. Als er, Zeuge, von der Mordiat hörte, habe
er ſofort geſagt, es ſei ansgeſchloſſen, daß Hau der Mörder
ſei. Dieſer Ueberzeugung ſei er heute noch. Wenn Hau
dennoch den Mord begangen habe, müſſe er es in geiſtiger
Umnachtung getan haben. Direltrice Dora Metzger: Am
Nachmittag des 6. Noven ber um 4 Uhr ſei ſie ſoazteren ge
gangen. In der Nähe der Villa Moltior habe ſie einen Mann
mit einem falſchen Bart auf einer Bark ſitzen ſehen. Sie wie
ihr Begleiter ſeien ſehr erſchrocken geweſen, da ihnen der Mann
unheimlch vorkam. Ste ſeien an der Ecke der Kaiſer Wilhelm
ſtraße ſtehen geblieben und hätten den Mann eine Stunde
lang beobachtet. Sie hätten geglaubt, daß der Mann ein
Verbrechen vorhatte. Auf Beſragen des Verteidigers gibt die
Zeugin zu, daß ſie den Mann zunächſt für einen Geiſtes
geſtörten gehalten habe. Nach einer längeren Pauſe wird
noch eine Reihe von Studenten und Lehrern über das Ver
halten des Angeklagten auf der Univerſität vernommen. Als
dann überſetzt Realſchullehrer Bergmann die Pariſer Protokolle.

Die Verhandlung wird dann in ſpäter Abendſtunde auf
Freitag neun Uhr vertagt.

Peueste Nachrichten
Paris, 20 Juli. Privatmeldungen aus Fes

zufolge iſt der Machſen durch die Gefangenſchaft
Macleans in arge finanzielle Verlegenheiten ge
raten, da Maclean überaus reich ſei und ür die
dringendſten Ausgaben des Sultans bereits Vorſchüſſe
in Höhe von zwei Millkonen gewährt und weitere
Darlehen verſprochen habe.

Bern, 20. Juli. Auf einer Rekognoszierungs-
fahrt, die fünf ſchweizeriſche Offiziere über
Verdon mit einem Automobil unternahmen, fuhr
dieſes gegen ein Hindernis. Ein Major und ein
Hauptmann wurden ſchwer, die übrigen leichter verletzt.

Mailand, 20. Juli. Jn dem von Nonnen ge
leitelen hieſigen Kinderaſyl warden von mit der
Aufſicht betrauten Perſönlichkeiten ſche ußliche Ver
brechen an den Kindern verübt. Mehrere Kinder

Konkurg erfahren.

leiden an einer häßlichen Krankheit. Die Vorſteherin
und mehrere Angeſtellte ſind flüchtig, die Vizevorſteherin
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Markt 11 bewohnte
Die von Herrn Fabrikant Amthor,

wurde verhaftet.

legten ſich die Nonnen fälſchlich den Titel und das
Gewand von Ordensſchweſtern bei.

Petersburg, 20. Juli. Gegen eine Vereinigung
von 23 Perſonen, die den Kaiſer, den Groß
fürſten Nikolai Nikolajewitſch und Stoly
pin ermorden wollte, iſt die Vorunterſuchung be
etidet worden. Die Akten ſind dem Staatsanwalt
des Petereburger Militkärgerichtes übergeben worden.
Die Schuldigen, von denen ſich 20 in Unterſuchungs
haft beſinden, während vrei ſchon vor der Unterſuchung
flüchteten, werden nach den Kriegsgeſetzen abgeurteilt
werden.

New Hork, 20. Juli. Ein Telegramm aus
Guayaquil meldet: Bei Tagesanbruch wurden geſtern
vier Kaſernen gleichzeitig von „Independenten“ ge
genannten Revolutionären angegriffen. Die Jnde
pendenten wurden zurückgeſchlagen, einige von ihnen
wurden getötet. Auch der Wohnſitz des Präſidenten
Alfaro iſt angegriffen worden. Ueber Guayaquil
würde infolgedeſſen der Belagerungszuſtand verbängt.

Philadelphia 20. Juli. Zehn große Spitäler
ſind mit Kranken überfüllt, die vom Hitzſchag ge
troffen wurden Außzertem werden viele in ihren
Wohnungen behandelt. Heute ſind fünf Todesfälle
und 50 hoffnungsloſe Fälle gemeldet worden.

Söul, 20. Juli. Geſtern gegen abend ſammelten
ſich an verſchiedenen Punkten der Stadt erregte Volks
mengen an, unter die in heftigen Worten gehaltene
antiſapaniſche Druckſachen verteilt wurden

Tokio, 20. Juli. Obgleich große Sympathie für
den Kalſer von Koreg zum Auedruck gebracht wird,
macht ſich das Gefühl großer Erleichterung
geltend, da der Kaiſer, der als großer Jntrigante
ängtſeben wurde, von nun ab vollſtändig entwaffnet
iſt. Man glaubt daß die Beziehungen zwiſchen Japan
und Korea keine Störung erleiden werden. Große
Anerkennung wird dem mutigen Verhalten des koreg
niſchen Kabinetts während der Kriſts gezollt. Mehrere
japaniſche Miniſter befürworten eine lebensläng
liche Verbannung des Kafſers von Korea
nach Japan.
h e

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 20. Juli. Weizer 1000 kg Jull

Sept. 203,50, Dez. 203,25 Mk. Roggen 1006 Juli
Sept. 183,25, Des 179,50, W. Hafer 1009

Juli 190,50, Sept. 162,75 k. Mals 1000 s Juli
139,00, Sept. 140,50 Mk. Räbßl 100 Ke Okt 72,90.
Dez. 70,70 Mk. Kartoffelmehl: 18,25 18,75

Neben der Ermattung Nordamerikas iſt auch das ziem
lich gute Wetter die Urſache ſchwacher Haltung geweſen. Auf
ſpäte Lieferfriſten waren Weizen und Roggen eine Kleinigkeit
billiger als geſtern. Roggen auf Juli war aber bei knappem
Angebot neuerdings beſſer bezahlt. Hafer war ſtill, aber
feſt. Rüböl war matt eine geringe Preisverſchlechterung
ließ ſich nicht vermeiden.

Letbzig, 20. Juli. Per 1000 e Wekzen inländ.
214—220 bez. u. B., ausländ. 214—220 z. u. B. Ruhig.
Roggen hieſiger 210 bis 214, bez. u. B., Poſener und
Preußiſcher 208 242 bz. u. B., ausl. 212 214 B. Behauptet.
Gerſte, Braugerſte bz. u. B., feinſte über Notiz, aus
wärtige bz. u. B, Mahl und Fuütterware 165 176
bez. u. B. Hafer inländ. 196-204 bez. und B. ausl.

Ruhig. Mais amerikan. 158 163 bz. u. B.,
runder 152 bis 158, Cinquantin 156 168 bez. und B.
Rapskuchen per 100 kg netto Räüböl, Lohes,
per 100 kg netto F. 76,00 ziemlich feſt. Weizen mehl
30.00 bez. u. B., Roggen mehl 01 30,00 bez u B.

Eine einſpännige Dreſchmaſchine,
eine Häckſelmaſchine, ein Jauchen-

Gegen mehrere Perſonen ſind Haſt
befehle erlaſſen worden. Wie der Erzbiſchof feſtſtellte

ſoll

Dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Todes-Amzeige.

Allen Freunden und Bekannten zur Nach
richt, daß unſer lieber Sohn und Bruder, der
Kanonier

Gustav Ues ehe
nach langen ſchweren Leiden Plötzlich ent
ſchlafen iſt.

Die trauernde Familie
Bernhavcd Steceh, Lohnkellner.

e Beerdtgung findet in Spandau (Garniſon
Lazarett ſtatt.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen der Seifengeſchäftsinhaberin Eliſabeth
Müller hier iſt infolge eines von der
Gemeinſchuldnerin gemachten Vorſchlags zu
einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf den

Auguſt 1907, mittags 12 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg,
Zimmer Nr. 19, anberaumt. Der Vergleichs
vorſchlag iſt auf der Gerichtsſchreiberei des
Konkursgerichts zur Einſicht der Beteiligten
niedergelegt.

Merſeburg, den 18. Jult 1907.
Freywald, Amesgerichtsa ſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts
Für die vielen Beweiſe der Teinahme veim

Tode und Begräbnis unſerer lieben Mutter,
Schwieger Groß und Urgroßmutter, der Witwe

Friederike Koreh
ſagen ihren herzlichſten Dank

im Namen der Hinterbliebenen
August Sehliephak und Frau

geb. Korch.

Für die lkebevolle Anteilnahme beim Heim
gange unſeres lieben Entſchlafenen und den
reichlichen Blumenſchmuck ſagen wir allen hler
mit unſern heizlichſten Dank

Die tranernde Familie Wege
Pfanmen- Verpachtung.

Dienstag den 23. Juli nachm. Uhr
der Pflaumenanhang hieſiger Gemeinde

parzellenweiſe öffentlich meiſtbietend gegen gleich
bare Zahlung verpachtet werden.

Daspig, den 19. Jull 1907

Aſt-Verpachturg.
Der Obſtanhang diesjähriger Ernte in dem

Guſtav Gärtnerſchen Wehricht, in der
Meuſchauer Flur an der Luppe gelegen, ſoll

Donnerstag den 25. Juli er,
nachmittags 6 Uhr,

im Schmidtſchen Gaſthauſe zu Menſchau
im Wege des Meiſtgebots verkauft werden.

Bichard Krampf-

ParterreWohnung
große Stube und Kawmer, zu vermieten
Nähere Auskunft Oberaltenburg 23. 2 Tr.

Wohnung, 2 Stuben 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, Amtshäunſer 6 zu ver
mieten. Näheres Aeunmurkt 38.

Wohnung, ePreis 600 Mk per ſofort zu vermleten und

Der Gemeindev r

parterre- tage
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche

5 Mädchenkammer und Nebengelaß, iſt per
L. Oktober zu vermieten. Dieſelbe eignetz u eig52 auch zu Geſchäfts oder Büreau

wecken

mereWesssenſfelserstrasse
iſt die Parterre Wohnung, 3 Zimmer, Kammer
und Küche, nur für alleinſtehende Familie
paſſend, per 1. Ok ober er. beziehbar, ſofort
zit vermieten. P. Lützkendorf.

Wohnung, I Stube, edent. 2 Stuven,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum Okt
zu vermieten Amrkshäuſer 8.
Freundl. Joblafstello

zu vermieten Mälzerſtr. 2, L
Gute Schlaftelle offen

Lauchitädterſtraße 9.

Schlafſtelle offen
Röoterbrückenrain 3 dt.

Geſucht wird zum 1. Oktoser edentt. auch
früher

Laden mit Wohnung,
in welchem Hausſchlächteret betrieben werden
kann. Gefl. Offerten bitte unter „Laden“ in
der Exped d. Bl. niederzvlegen.

Hausverkanf.
Ein leicht vermietbares Hreiteſtraße be

legenes Haus mit Laden iſt erbteilun
3 4000

ſaß und eine Walze
ſtehen preiswert zum Verkauf

Merſeburg, Winkel 5.
Neue Kartoffeſn

Lix. 35 Pig.
Zir. 90 Pfg.

e Zir. 1,75 Pfg
I Ztr. 3,50 Pfg.
Richard Kahl,

Neuunearkkt 76
Zununechetenle

hält ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössner,

Merſeburg, Oelgrube 5.

Neuer Konsum-Vereſn.
Montag den 22. d. M. abends 9 Uhr
MAitglieder-Versammlung

in der „Guten Quelle
ſcheinen erwünſcht.

empfiehlt

Der Einbernfer.

Freiwillige

Montag den 22. Jalt

I. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Carl Brendel
gshalber

u verkaufen. Anzahlung Mk.äheres beim Kaufma

Korps- Uebung

Zahlreiches Er

Felerwehr.

e
e

e



de don Manne Mdernan
zu bedeutend ermässigten Preisen hat begonnen und bietet a hervorragende Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen,

Grosse Fosten Kleider- un Biusenstofſe
im Werte bis 6 Mark, herabgesetzt zu 50 Pfgy-, 75 Pfg-, Mir 1,00, 20, 1,50, 1,75, 2,00, 2,50.

Crogce pogten: Mousseline
reine

Batiste undh Mulls
Mtr. von 34 Pfg. an.Wolle, Mtr. von 50 Pfg. an.

Kaltune
Meter von 20 Pfg. an.

Reste und Coupons auffallend billig.Grosse Vorteile bieten trotz ständiger Preissteigerung meine langjährigen anerkannt bestbew: ährten Spezialmarken in Hemckien-Tuchen, gett-wasche,

Visch-, nan Taschentücher, sowie 8amen-Tag- und Nachthemcden-
Art. Plaicts.

inletts.
Steppdecken. Gardinen. Vitragen. Möbelstoffe Unterröcke in

Bettfedern. Schürzen aller
weiss und farhbig-

5000 Meter Hemdentuches zu enorm billigen Preisen.

Burgstrasse 8. Otto ramlsge, Merseburg Burgstrasse S.
Mitglied des Rabutt-Spar- Verelns.

Ammahinnestelle fiäe Ruugo Liga e Wärbewei wunal Waschanstalt.

Schützenfeſt
Merſeburg a. S.

28. Juli bis 4. Augult er.
Grosses Volksfest.

Geſchäftshaus
ſt zu verkauſen, ev. Laden zu vermieten

Markt 24.

Neue Kartotteln
verkauft Gust. Käncdler, Neumarkt 53

Situbentür, Kachel- u. eiſ.Zu verkaufen. Oefen Unteraltenburg 8.

ſteht zu verkaufen

Leuna Nr.Grosse junge ien
ſind abzugeben Klauſentor 3.

Auch ſind daſelbſt Johannis beeren zu
verkaufen

Ausgekämmtes Damenhaar
kauft H. Preseh, Reßmarkt 12.

Jeden Poſten

Sanuerkirſchen
kaufen

Thiele Franke.
Neue guüre Feld Curhen,
neue marinlerte herinee

G art Raueh.

Salon Möbel
2 Sofas,6 Polſterſtühle,

gut erhalten, billig zu verkaufen
Seffnerſtraße b.

Bergtechntſches

Vermeſſungsbureau.
Ausführung?von ſämtlichen Markſcheider und

bergtechniſchen Vermeſſungsarbeiten unter Zu
ſicherung gew ſſenhafteſter und ſchnelſter Er
ledigung.
R. Mornbogen, fonz. Markſcheider,

Dryanderſtr. 3, pt.Halle g S
Als ärz ich geprü te

Maſſeuſe
empfiehlt ſich
frauverw.Luiss Hetzscholdt,

S
Schützenfeſt

Merſeburg a. S.
28. Juli bis 4. Auguſt rr.
Grosses Volksfest.

Nur z Tage. enen
e Zum erſten Male hier.Aufgeſtelt am „Thüringer Hofe

Eröffnung Sonnabend den 20. Juli folgende Tage

klehkrksce Geh.
Dentschlande grösstes wuncl sehönstes Unternehmen in

es en Brihneh
e Elegante moderne Husſtattung.

m Abends feenhafte Beleuchtung vdurch za. 1000 Glühlampen und 8 F ammenbogenlampen, wofür eigens eine S pferdige Loko

modile initgeführt wird.
von Gavioli u. Co in Paris ſpielt abwechſelnd die neueſtenEin Orches trion Opern und Konzetſtücke.

Der Unternehmer H. FrenzelEine Kuh mit dem S Um gütigen S bittet

Kuf dem n ulanatspiatz. e

25 Perſonen. 25 Perſonen.Krena Weise
Deutſchlands größte und eleganteſte Arena.

4 SGalarrenmnitere
vorausſichtlich Donnerstag den 25. Juli, abends s Uhr.

kommt.

Die Geschätst

Wo ka Fauſt ſt man viig!
Herren-Schuhe,
Damen Schuhe

Herren-Anzüge,
Knaben-Anzügoe,

Blusen, Kinder-Schuhe,Loden und Leinen, Schaftstiefel,
loppen, Zugstiefeln,S Männer und Frauen Henmden,

Schlaf- und Bettdecken
und einen Boſten Möbel, Matratzen, Sofas u. Divans.

Nur im Partie-Waren- Hans

e Markt 5. S

O a

Früher delgrubs 3. arkt 9, Früher delgrube 3.

heschäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Geſchäftskreis von Werſeburg

und Amgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am
hieſtgen Dlatze Vorwerk Nr. 17 ein

Waranagentur-
Kommissions Gesehaßt

(für 2Waterialiſten, Gaflwirte ete ete.) eröffnet habe.
Zndem ich um geſl. Anterſtützung meines Anker

nehmens bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

Carl Hennicke,
n r

Sgmgenfeſt

Merſeburg a. S.
28. Juli bis 4. Auguſt er.
Grosses Volksfest.

t her Wig,
fait alkoholfrei, a Fl. 290 Pfg.

7 Flaſchen Mt. 3,00 frei Haus.
Oherharz. Sauerprunnen,

0 Flaſchen Mk. 3,00 frei Haus empfiehlt

Chr. VBohm,
Am der Geisel G.er Telephon s 345.

Pr. gem. Zucker 1 Pfd. 20 Pf, 10 Pfd. Mk. 1,95.Pr. gem. Einmachzucker, ungebl., 1 Pfd. 20 Pf.

10 Pfd. Mk 1,95.Pr. Stücken Einmachzucker, ungebl.,

Pfd. 26 Pf., 10 Pfd. Mk. 2,50,ſowie Géewiirze zum Einmachen in nur
allerbeſten Duane r niedrigſten Preiſen

empfiehlt

Paul Hüte Huchfle,

ar a K.
Holzpantoffeln

dauerhaft und billig bei

I. 2.
Döbel gler Art

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.Kulante Zahlungsbedingungen.

eeh od. eig.
NeraDelſhanſer

zum Zubinden von Einmachebüchſen empfiehltütichard l ots
vorm Otto Werner,

Burgſtraße Nr. 4.
Schützeufeſt

Merſeburg a. S.
28. Juli bis 4. Auguſt er.
6rosses Volksfest.

Verantwortiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

e



Zweite Beilage.

Kriegserlebniſſe eines jungen Mädchens.
Von Marie Herzog.

Voller Jugendluſt, ganz noch ein übermütiges Kind, kehrte
ich Oſtern 1870 zurück ins Elternhaus aus einer fernen
Penſion, in welcher ich zwei Jahre zur Vervollkommnung
meiner Wiſſenſchaft geweilt hatte. Jm Sommer träumte
ich ſchon, wie wunderſchön es wohl nächſten Winter ſein
würde, wenn mich auf dem Logenballe einer der ſchmucken
Einjährigen des 4. Jägerbataillons, das in meiner Vaterſtadt
in Garniſon lag, zum Tanze führte. Da platzte die furchtbare
Nachricht herein „Krieg mit Frankreich“ und meine Gedanken
nahmen eine ganz andere Richtung. Wie mit Zauberſchlag
war unſere ſonſt ſo ſtille Stadt lebendig geworden.
ganze Garniſon war auf den Beinen. Horniſten der vierten
Jäger blieſen Signale, die Soldaten rannten nach dem
Zeughaus, wo die Kriegsuniformen bereit lagen, die Säbel
wurden geſchärft, was mir ein Grauen durch die Glieder
jagte, als ich davon hörte. Auf den Straßen ſtanden Gruppen
von Menſchen, Leute, welche ſonſt nie im Leben in Berührung
kamen, hatten ſich zuſammen gefunden. Da wurde diskutiert,
geklagt und geweint, denn faſt jeder hatte einen Lieben,
Mann, Bruder, Sohn oder Neffen, welcher dem Rufe des
Königs Folge leiſtete. Sogar die kleinen Schuljungen waren
in Aufregung geraten. Aus unſerer Torfahrt kam eine
ganze Schar herausgeſtürzt, ſtatt der Helme Papierdüten auf den
Köpfen, Stöcke in den Händen, ſie mußten die Gewehre
erſetzen. Mein achtjähriger Bruder führte das kriegsluſtige
Völtchen, ſie ſpielten „Deutſche und Franzoſen“, dabei erhoben
ſie ein großes Geſchret, keiner wollte Franzoſe ſein, „weil die
Kloppe kriegen ſollten“, wie ſich mein Brüderchen ausdrückte.
Alles ſchien mir in dieſen Tagen aus Rand und Band zu
ſein, darum hab' ich wohl auch alles ſo im Gedächtnis
behalten. Bei uns im Erkerſtübchen wohnte eine Schneiderin,
Minchen nannten wir ſie, ſie konnte wohl 28 Jahre alt ſein,
die ernährte ſich und ihre alte blinde Mutter von ihrer Hände
Arbeit. Seit neun Jahren hatte ſie einen Bräutigam, zum
Herbſt wollten ſie aber heiraten, weil er vor kurzem Monteur
geworden war in der Fabrik, wo er in Arbeit ſtand. Dieſes
arme gute Mädchen kam ganz verzweifelt zu meiner Mutter,
klagte und weinte über ihr Schickſal, denn ihr Schatz hatte
Ordre bekommen und mußte am andern Morgen fort zu ſeinem
Regiment. Wie ſie ſo jammerte, daß ſie wohl möglich nun
nie ein Paar würden, ſagte meine Mutter: „Minchen laufen
Sie geſchwinde zu unſerm Pfarrer, Sie können noch getraut
werden, in Kriegszeiten gibt es Ausnahme-Geſetze, eben ſind
fünf Paare aus der Kirche gekommen und Nachmittag finden
wieder Trauungen ſtatt.“ Da huſchte ein freudiges Leuchten
über ihr vergrämtes Geſicht, ſchnell lief ſie davon, um mit
ihrem Schatz und dem Pfarrer zu reden. Glücklich und
traurig zugleich kam dann das Paar und ſagte zu uns: Um
4 Uhr werden wir mit noch ſechs Paaren in der Oberkirche
getraut.“ Da erwiderte Muttchen erfreut: „Ach wie iſt das
nur gut, Minchen, nun gehen Sie und richten Sie ſich Jhr
ſchwarzes Kleid recht ſauber her, meine Tochter ſoll Jhnen
den Myrtenkranz winden, ich hole den Zylinderhut meines
Mannes für ihren Schatz, damit Sie auch würdig zum Altare
treten.“ Ich nahm ſchnell ein Körbchen und eilte zu meinem
Onkel, welcher in unſerer Nähe wohnte. Dieſer hatte zwei
herrliche Myrtenbäumchen; ich trug ihm mein Anliegen vor,
da ſchonte er ſeine Myrten auch wirklich nicht und reichlich
mit grünen Zweiglein verſehen kehrte ich heim. Mit großem
Eifer wand ich den Brautkranz und hochbeglückt, daß ich auch
etwas nützen konnte in dieſer außergewöhnlichen Zeit, ſchmückte
ich das unglückliche Mädchen damit. Dann ging das Paar
zur Kirche. Muttchen hatte mir den Auftrag gegeben, Kuchen
zu kaufen und den Kaffeeliſch recht hübſch herzurichten, wir
wollten dem Brautpaare eine kleine Hochzeitsfeter bereiten. Jch
habe mir viel Mühe gegeben, alles ſo ſchön wie möglich
auszuführen, ſie hatten jedoch keinen Sinn dafür und haben auch
nur Weniges genoſſen. Sie hielten ſich immer umſchlungen
und er ſuchte ſein troſtloſes Frauchen durch liebe Worte zu
tröſten. Verweint begleitete Minchen am andern Frühmorgen
ihren ſtandhaft nach Faſſung ringenden Ehemann zur Bahn.

Er iſt nicht wieder zurückgekehrt. Jn der Schlacht bei
Beaumont war er gefallen. Jch habe dann oft bei Minchen
im Erkerſtübchen geſeſſen und mit ihr zuſammen die bitterſten
Tränen geweint um ihren gefallenen Helden.

Noch tiefbetrübt unter dem Eindruck von Minchens
Trauung, ſowie durch den Abſchied von Mutters jüngſtem
Bruder, welcher als Reſerveoffizier in den Krieg zog, und
dem Auszug unſeres Jägerbataillons, wo der Abſchied der
Krieger von Weib und Kind mich tief erſchütterte, gingen ein
paar Tage hin. Gewitterſchwüle lag ausgebreitet über Natur
und Menſchen, banges Warten, was nun kommen würde, er
füllte die Gemüter. Unheimliche Ruhe nach großer Haſt war
in unſerer Stadt eingekehrt. Ein Bedürfnis, im engſten
Familtenkreis über das Erlebte nachzudenken, hatte ſich jeder
mann bemächtigt. Nur auf dem Bahnhof herrſchte reges
Leben. Da wurden große Haufen Butterbrote geſtrichen und
belegt, rieſige Kannen voll Kaffee gekocht, um dann an die
durchreiſenden Krieger verteilt zu werden. Zug um Zug eilte
durch unſern Bahnhof, überfüllt mit Kanonen, Pferden und
ſtattlichen Soldaten, nach dem Rhein, um dort eine lebendige
Schutzmauer zu bilden gegen den übermütigen Feind. Aus
allen Zügen ſchallten begeiſterte Lieder heraus in unſere
goldene Aue, ſie fanden Widerhall in Städten und Dörfern
und überall ſang jung und alt mit „Es brauſt ein Ruf wie
Donnerhall“. Ich ging täglich nach dem Bahnhof, ein
Körbchen mit Früchten und Blumen am Arme, des Wenigen
mich faſt ſchämend; mit freundlichem Gruß bot ich es dar, im
Nu war es vergriffen. Bedauernd, daß ich nicht mehr geben
konnte, kehrte ich dann heim. Unſer König Wilhelm hatte
einen Bettag angeordnet, er kam ſo recht paſſend zu unſerer
Stimmung, denn in großer Not flüchtet man ſo gern in's
liebe Gotteshaus, um Troſt und Hilſe durch Gebet zu ſuchen.
Muttchen und ich hatten uns zum Kirchgang gerüſtet; ich kam
mir in meinem ſchwarz-ſeidnen Konfirmattonskleide auf einmal
ſehr würdig und gereift vor, als ich neben meiner Mutter
aus der Haustür trat

Wie ich die Straße entlang ſehe, da kommt ein ganz
ordinärer Bauernwagen herauf geſahren, Muttchen und mir
zur Verwunderung, denn es war doch Feſttag und die Glocken
läuteten gerade zur Kirche. Aber welch' ein Schrecken durch
fährt unſre Glieder, als wir eine lange Reihe ſolcher Wagen
ganz langſam ſich uns nähern ſehen. Die Männer, welche

Die

Sonntag den 21. Jult 1907.

neben den Pferden, die Zügel in den Händen, einhergehen,
ſahen tiefbetrübt aus. Muttchen ging an den erſten Wagen
führer heran, ich folgte ihr. Da hebt ſich aus dem mit Stroh
belegten Wagen ein blutiger Arm empor und Schmerzenslaute
tönen uns entgegen. Vier ſchwer verwundete Soldaten liegen
dort gebettet. So ſind alle elf Wagen mit Verwundeten und
Sterbenden belegt. Der Wagenführer erklärt uns, daß heute
früh 2 Züge mit Militär bei Wallhauſen zuſammengeſtoßen
ſind und ſie wohl an 40 Verunglückte nach dem Lazarett zu
fahren haben. So ſah ich mit kaum 16 Jahren die furcht
barſten Wunden und Verſtümmelungen, die großen Qualen
der jugendlichen Männer, welche mit Begeiſterung „Zum Rhein,
zum alten deutſchen Rhein“ „Wir alle wollen Hüter ſein“
geſungen hatten, als ſie unſern Bahnhof paſſierten. Zehn
Minuten ſpäter waren viele dem Tode verfallen, mitten im
deutſchen Vaterlande, unweit des Kyffhäuſergebirges, wo jetzt
das herrliche Denkmal deutſcher Einigkeit hinausragt in das
friedliche Land. Wie entgeiſtert habe ich dann in der Kirche
geſeſſen, wie Schall ſind die Worte der Predigt an mir vorüber
gegangen, ich konnte nur weinen und immer vor mich hin
ſagen „Lieber Gott hilf.“ Stieben verunglückte junge Krieger
wurden in meiner Vaterſtadt Sangerhauſen begraben. Jch
habe ihnen, inmitten einer langen Reihe weißgekleideter Mädchen,
das letzte Geleit gegeben. Auf weißbehangenen, mit Blumen
geſchmückten Rollwagen ſtanden die Särge und wer irgend
daheim abkommen konnte, folgte dem Zuge. Herzzerreißende
Klagen der Eltern hörte ich an und kein Auge blieb tränenleer,
als ein Sarg nach dem andern in das große Grab hinabglitt.
Ein SandſteinObelisk auf dem Friedhof, nahe der Bahn,
zeigt uns noch heute die Stelle, wo die einſt ſo kampfesmutigen
Krieger ruhen. Ehre ihrem Andenken

Die Ereigniſſe jener Zeit aber hatten aus dem fröhlichen
Kinde ein ernſtes Mädchen gemacht.

Gerichtsver handlungen
Der Sergeant Hochſtein von der 10. Kompagnie

des Fußartillerie Regiments Nr. 13 iſt vom Kriegsgericht
der 31. Diviſion zu fünf Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Gelegentlich einer Uebung bei der Feſtung
Breiſach hatte er Ziele zu ſtellen. Dies ſchien ihm jedenfalls
zu langweilig; er verließ ſeinen Poſten, ging in eine Wirt
ſchaft und betrank fich derart, daß er dienſtunfähig wurde.
Als er zu ſeinem Kommando zurückkam, wurden infolge eines
Mißverſtändniſſes acht Kanonenſchläge gelöſt. Hochſtein wurde
deshalb von einem Offizier zur Rede geſtellt und dann fort
geſchickt. Zornig und ärgerlich hierüber kühlte er ſeinen „Mut“
an einem Kanonier. Er befahl dieſem, daß er die Hände
vorzeige, ſchlug auf dieſe, dann dem Manne ins Geſicht und
verfetzte ihm, ſo berichtet der „Vorwärts“, einen ſolchen
Fauſtſchlag auf den Kopf, daß der Helm herunterfiel. Doch
nicht genug damit. Er zog ſein Seitengewehr und ſtach und
hieb blindlings auf den Kanonfer ein, wodurch deſſen Rock
am Aermel und an der Bruſtſeite durchbort wurde. Nur einem
glücklichen Umſtande iſt es zu verdanken, daß der Mann nicht
verletzt wurde. Als dem Mißhandelten ein Kamerad zur Hilfe
kam, der dem Sergeanten das Seitenge r abnahm, griff
dieſer nach dem Seitengewehr ſeines Opfers, doch gelang es
ihm nicht, dieſes herauszuziehen. Er verließ dann mit dem
mißhandelten Kanonier den Platz, wobet er ihn immer noch
ſchikanierte.

Vermischtes.
(Von einer ſehr niedlichen Wettgeſchichte)

berichtet die „Mil.pol. Korreſpondenz“: Einer der Katſerſöhne
traf unlängſt auf den Potsdamer Militärſchießſtänden einen
jungen Offizier, der auf Ringſcheibe ſchoß und ſofort nach dem
Abziehen den getanen Schuß mit: „Neun rechts“, „Zehn
unten“ noch vor dem Anzeigen zutreffend anſagte. Der Prinz
ſprach ſeine Verwunderung über ſolch gutes Augenmaß aus,
nannte es aber Zufall und bot dem Offizier eine Wette an,
er könne nicht vorher das Reſultat von fünf Schuß hinter
einander richtig angeben. Schmunzelnd erklärte ſich der Schütze
damit einverſtanden, und man einigte ſich auf zwei Flaſchen
Sekt als Gegenſtand der Wette. Fünf Patronen wurden aus
gezählt, und der Leutnant begann. Erſter Schuß: „Vorbei“.
Der Gefreite am Ziel ſchwenkte den Anzeigeſtock zum Zeichen
des Fehlens hin und her. Zweiter Schuß: Vorbei.“ Dritter
Schuß „Vorbei“, ein vierter Schuß: „Auch vorbei“ erklärte
richtig der junge Offizier. „Ja, aber was machen Sie denn
Jch glaubte, Sie ſchöſſen auf die Scheibe,“ fragte der erſtaunte
Prinz. „Gewiß; ich ſchieße aber ſo, um meinen Sekt zu ge
winnen,“ lautete der trockene Beſcheid. Da eine weitere
„Treffer“probe nicht verlangt wurde, ſo trug der Bon für
zwei Flaſchen Schaumwein, die abends im Kaſino eines Garde
Regiments kalt geſtellt wurden, den Namenszug des prinzlichen
Verlierers.

Krieg gegen den Kuß) Aus New York wird
berichtet Küſſen oder nicht küſſen, das war die Frage, mit
der ſich am Freitag die „American Medical Aſſoctation“ in
Atlatic Eity über eine Stunde lang beſchäftigte. Ein älterer
Arzt, Dr. Davis, war es, der den Zorn der amerikaniſchen
Jugend nicht ſcheute und ein wackere Attacke gegen den Kuß
ritt. Das Küſſen, verlangte er, müſſe auf geſetzlichem Wege
eingeſchränkt werden. „Die Gewohnheit zu küſſen, iſt ſchon
ſchrecklich genug, wenn Verliebte ihr obliegen aber in den
letzten Jahren hat ſich die Sitte unter den Frauen immer mehr
verbreitet, inſonderheit unter „College-girls“. Sie küſſen ein
ander am Morgen, wenn ſie aufſtehen; ſie küſſen einander in
kurzen Pauſen den ganzen Tag hindurch, ſie küſſen einander
am Abend. Sie küſſen einander ohne Sinn oder Grund, bei
dem geringfügigſte Anlaß. Die Vorliebe der amerikaniſchen
Studentin ſür das Küſſen übertrifft die aller Verltebten. Die
ſchwerſten JnfluenzaEpidemten haben die Studentinnen durch
viele unſerer größten Jnſtitute und Univerſitäten geküßt. Es
iſt die höchſte Zeit, daß ſich die Aerzteſchaft der Sache an
nimmt und das gebildete ſchöne Geſchlecht davon abbringt, durch
Uebertragung von Tuberkeln und Krankheitskeimen ihr Leben
fortzuküſſen.“ Dr. Davis denkt dabei nicht einmal an Ge
waltsaskeſe; aber nach und nach könne das Uebel doch ein
geſchränkt werden. Um der lieben Sitte willen möchten die
zärtlichen Mädchen einander auf die Stirn oder die Wange
küſſen, was eine hygieniſche Art des Kuſſes ſei; aber nirmals
ſollten ſie ſich Mund an Mund ihre Freundſchaft beſtätigen,
weil dann die zarteſten Organe einer Anſteckung ausgeſetzt
ſein. Von Kindheit an möge man die Kinder vom Küſſen ab
ſchrecken, und eine Menge von Krankheitsübertragungen und
Anſteckungen würden ſchwinden. Die Aerzte waren nicht ganz

Nerſehnrger Correſponde

einig, wie ſie ſich zu der Sache ſtellen ſollten Dr. Charles
Jrion meinte, daß „andere Reformen dringender ſeien“, und
möchte es den Küſſern ſelbſt überlaſſen zu tun, was ſie nicht
laſſen können, und insbeſondere die jüngeren Herren verfochten
ähnliche Anſchauungen. Es genüge, daß die Aerzteſchaft die
Aufmerkſamkeit des Publikums auf die Gefahren gelenkt habe.
Und ſo werden denn die ſchönen Amerikanerinnen und hoffentlich
auch die Amerikaner weiterküſſen, wenigſtens einſtweilen

Graf Zeppelins lenkbares Luftſchiff.) Zurzeit
wird in der Werft des Grafen Zeppelin in Friedrichs hafen
am Bodenſee emſig gearbeitet, um in etwa ſechs Wochen neue
Ballonaufſtiege zu unternehmen. Graf Zeppelin iſt ſeit einigen
Wochen damit beſchäftigt, an einem weiteren neuen Luftſchiff
zu arbelten, das im Herbſt dieſes Jahres vollendet ſein wird.

(Abſturz eines Schutzmannes im Berliner
Dom.) Ein Schutzmann, der in dem Dom die an der Decke
befeſtigten Beleuchtungskörper zu revidieren hatte, wurde bei

teſer Beſchäftigung ſchwindlich und ſtürzte in den Schacht
hinab, wobei er ſich den Schädel vollſtändig zerſchmetterte.
Er war ſofort tot.

(Aus der Jnſtruktionsſtunde.) Leutnant:
„Können Sie mir ſagen, welches die Vorteile und die Nach
teile des neuen Magazingewehres ſind Rekrut (nach einigem
Beſinnen): „Nee, ich weiß es auch nicht!“

Vorwurf.) Junggeſelle (zu ſeiner Haushälterin):
„Da ſchauen Sie her: hier fehlt ein Knopf, da iſt ein Riß,
hier iſt die Naht offen und da hängt das Futter heraus
Wenn ich ſo herumlaufen will, da kann ich ja ebenſogut
heiraten.“

Zörſenbericht
vom 19. Juli 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweignied erlaſſung Merſeburg.
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Kehlameteil.

Ein ausgezeichnetes und im Sommer unentbehrliches
Nährmittel für geſunde und magenkranke Säuglinge iſt das
ſeit 40 Jahren bewährte Neſtle'ſche Kindermehl, weil es Ver
dauungsſtörungen jeder Art verhütet und die Muskel,
Knochen und Fleiſchbildung fördert.

ch
Das Stück 3 bis 10 Pfennige,

I Ueberall käuflich. Fabrik „Epirus““, Dresden.
a



Hene Kragen Dutzend 20 Pf,

Straußſedern enorm billig,
Gürtel fabelhaſt billig
Blegen-Ausvervont

rgſtraßze 6
Beim Einkauf von 3 Mk. an

Käufer 10 t Nah att bar
M

in großer
Auswahl ein

r n und

n
Preiſen ver

ka uſt.

r
9

neuſte Muſter, empfiehlt in allen Pr

Weilbgen,
Markt 32.

die noch am Lager ſind verk e e
herabgeſe etzten J Preiſen.

Augo a

Velen félserstr. J.

el. 320. Tel. 320.

hergestellt aus Eisenmoorextzakt
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Installationsgeschäft für Gas, Wasser und Elektrizität
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en aller Artfür Garten, Kühe, Strasse, Hof und Stall,
efrostfreien Jauchepumpen

pro Minute 300 Liter Leistung,
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tadellosen Gang und grosse Leistung

Mit fachmännischen Ratschlägen und Auskünften stehe
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H. Baar, Merſeburg Markt 3
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In der heissen Jahreszeit ist das

Plätten wit Dallies ühstoſſ

eine wahre Wo
Alle Beschwerden anderer Plättverfahren Kommen vollständig in
Wegkall unter Benutzung der weltberühmten Patent-Dalli-Plätt-
maschine (Preis Mk. 5.-). PDalli-Glühstoff ist aber aueh mit
grossem Vorteil in jedem anderen Kohleneisen zu Verwenden,
denn er verbrennt rauch- und geruchlos, ohne Fankensprühben,
ohne schädliche Dünste, ohne Explosionsgefahr. stets gleichmässig
unter intensivster Hitze-Entwicklung. Die unerreichte exquiskte
Qualität des Palli-Glühstoffs ist der Klugen Hausfrau bekannt und
sie Weist unw vüräige, zu billigeren Preisen angebotene Imitationen

deshalb entschieden zurück.

Echter Dalli-Glühstoff ist in Kartons à 40 Pfg. und 180 Pfg. in
Allen reellen einschlägigen Geschäften erhältlich.

Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden.
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e 2* lachte Paulchen.
„Nein, gewiß nicht, Paulchen.“S „Es iſtwirklich Zeit, daß wir mal daran denken 7

„Mädel,“ ſtieß er hervor, „ſo habe ich dich
ja noch nie reden hören. Du ſetzt mir ja rich

Roman von Arthur Roehl.
Er kraute ſich hinter den Ohren. Er

lachte heiſer.
„Die alte Geſchichte. Ob wohl ein Weib

in der Welt nicht genau wie das andere iſt?
Braut

„Puh,
Jn Hochzeitskluft ſich werfen und
kutſche fahren er ſchüttelte ſich.

(Nachdruck verboten.)

Er ſchien wie unter einem rettenden Ge
danken auſzuatmen.

„Das iſt auch allermeiſt genug, weißt du.
Du kennſt meine Abneigung gegen alles
Bimobrium. Mich in die Kirche ſchleppen
laſſen, niemals! All dieſer Zauber! Brr! Jch

tig die Piſtole auf die Bruſt. Aber bedenke
doch, all' die unruhige Zeit, die uns bevor
ſteht. Wenn die alte Frau ſich widerſetzt.
Dieſe ganze Umwälzung.“

Aber ſie blieb dabei. Das war alles
ſpäter nicht leichter als jetzt. Ewig konnten
ſie aber nicht ſo zuſammen gehen.“

weißt du, bei dem bloßen Gedanken wird
mir plümerant.“

„Aber es muß doch durchgemacht werden,
Paulchen. Wir brauchen doch auch gar kein
groß' Weſen zu machen. Das Fräulein
Kaiſer aus unſerem Geſchäft iſt mit ihrem
Bräutigam einfach aufs Standesamt gegangen

Sport
Campionkorſo eines

Damenſchwimmklubs.

glaube, eher lief ich davon und ließe dich
warten, bis du ſchwarz wirſt

Sie unterbrach ihn. Sie wußte, wie er
über derlei Dinge dachte, aber ſie konnte ſich
nicht entſinnen, daß er ihr ſo etwas ſo rund
weg abgeſchlagen.

„Und„Pfui, Paulchen, pfui!“, ſagte ſie.



wenn ich nun darauf beſtünde, auch dann

e tateſt r mir das nicht zu liebe?“
Aber er ſchnitt ſtatt jeder Ausſicht nur
e ſonderbare Grimaſſen. „Brrr“, ſchüttelte er
ſich. Sie kannte ihn gans genau. Sie konnte
ſich ihn vielleicht ſelbſt nicht vorſtellen, wie

er im Brautfrack zum Orgelgebrauſe durch
das ſtarrende Gafferſpalier hindurch in die
Kirche mit ihr hineinmarſchierte. Nur, daß
andererſeits wieder fedes Mädchen von ſol
cher Feier ſeit Kindesbeinen ſchwärmt. Aber
er war jetzt ſo im Eifer, daß er unzart ge
nug ihr zurief. Nein, Traute, nein! Eher
möchte ſie, wo der Pfeffer wächſt, hingehen.

Darauf nahm Traute, zu der er in dieſem
Ton noch nie geſprochen, einfach Hut und Son

nenſchtrm, erfaßte die Türklinke und ſagte
„Gut, Paul, ich gehe dahin, wo der Pfeffer

wächſt. Lebe wohl, Paul.“
Mit ausgeſtreckten Händen eilte er ihr nach.
„Traute! Trautchen,“ rief er. „Wie kannſt

dut denn aber gleich ſo ſein? Biſt du denn gar
nicht mein ſanftes Trautchen mehr? Komm,“
zog er ſie mit beiden Armen zurück, „Traute
lein, du herzige! Weißt du denn nicht, daß
du mein ganzes Leben, mein ein und alles
in dieſer Welt biſt?“

Sie ſah ihn mit dem ſanften Tauben
blick, der wieder in ihre Augen gekommen, an.

„Aber Paulchen,“ ſagte ſie.
Er küßte ihr Mund, Augen und Stirn.
„Jch weiß, ich weiß ja,“ rief er, „du haſt

recht, Trautendeleinchen, vollkommen recht.
Und ich bin ein vöſer, ſelbſtſüchtiger Schwäch
ling, daß ich mir das alles erſt von dir ſagen
laſſen muß. Aber nun verſpreche ich dir:
morgen ſchon gehen wir, wenn du willſt, uns
auf dem Standesamt anmelden. Und wenn
du auf den Küſter und den Prieſter beſtehſt
und verlangſt

„Aber, Paulchen, ich habe doch gar nichts
verlangt. Jch habe doch alles bloß ſagen
wollen, mal muß man doch auch

Schon gut, ſchon a Trautendeleinchen.
Wir heiraten alſo Noch heute gehe ich zu
der alten Dame, ich werde ihr ſagen

„Nein, nein, Paulchen, nein. Nicht dieſe
Ueberſtürzung! Ueberdenke, überlege Lir
alles gang reiflich Wo wir ſo lange ge
wartet, kommt es Doch auf ein paar Monate
länger nicht anAber nun ſagte er, daß er die Sache be
ſchleunigt ſehen wollte.

Sie ſaßten die Umwälzung, die ihnen be
vorſtand, ins Auge. Eine Wohnung mußte
für den neuen Haushalt gemietet werden.

„Wir brauchen nur eine ganz kleine,
Paulchen. Viel mehr, als das Wohnen dich
ſchon koſtet, legen wir nicht an, du haſt es
doch auch nicht ſo. Die Wirtſchaft beſorge
ich ſchon allein. Ich brauch' keine große
Hilfe. Jch habe arbeiten gelernt. Paß' auf,
es wird alles beſſer gehen, als du dir denkſt.“

Natürlich mußte auch eine Einrichtung
da ſein. Paul rechnete nach. Soviel wie das
koſten würde, war auch da; er hatte letzthän
gang hübſche Einnahmen gehabt. Vielleicht,
daß die blieben.“

„Wenn die alte Dame nichts herausrückt,
und paß' auf, keinen Pfennig gibt ſie her,
dann wird ja alles nicht ſehr luxuriös wer
den. Aber was ſchadet's? Du biſt nicht ver
wöhnt, Maus, und mal wird ja alles auch
ſchon anders werden.

Er war ein Peſſimiſt, der im Handum-
drehen dem größten uomns verfallen
konnte.

Als ſie an dem Abend ausgingen, waren
ſie ein glücklicheres Pärchen als je. Die
Leute, die ihnen begegneten, drehten ſich
nach ihnen um, ſo innig ſchmiegte ſie ſich an
ihn und ſo beſeligt leuchtete ſein Auge auf
ſeine anmutige Partnerin nieder. Jn der
Tat, von allen herrlichen Tagen an Trautes
Seite ſchien ihm der heutige der köſtlichſte.
Es war ihm, wie wenn ihm mit dem Ent
ſchluß, zu dem er ſich endlich heute feſt auf
gerafft, eine Zentnerlaſt von ſeinem jubi-
lierenden Herzen gefallen.

Worauf er aber, als er am nächſten Mor
gen aufwachte, eine ganze Weile in raſtloſen
Gedanken, wie erſchrocken, was nun mit ihm
geſchehen ſollte, dalag. Nur mit Mühe
konnte er faſſen, daß er, Paul Rink, nun
als richtig feſtgenagelter Bräutigam auf das
Standesamt gehen ſollte. Alle die Witze,
die er ſein Leben lang über das Heiraten
gemacht, fielen ihm ein. Und nervös lachte
er bei dem Gedanken, was nun alle ſeine
alten Kumpane ſagen würden, wenn ſie er
führen, daß nun alles ſo gekommen, wie ſie
es vorausgeſagt hatten.

„Hm,“ ſagte er, wenn ihm das einer an
dem Sonntag, an dem er die Traute kennen
gelernt, vorhergeſagt hätte! Und wie manch
einen würde es geben, der auch jetzt noch
ſagen würde, daß er ſich mit ihr ſeine Zu
kunft verſcherzte. Und in der Tat, früher
hatte er ja ſelbſt ſtets auspoſaunt, daß bei
ihm, wenn er mal heiratete, die runde Mit
gift die Hauptſache ſein würde. Und nun
war alles ſo anders gekommen, aber dafür
ward ihm ein Weibchen, jawohl, wie es
ſchöner und duftiger, herzinniger und erge
bener nicht auf dem ganzen Erdenrund geben
konnte!

Und nun gingen ſie auf Wohnungsſuche
aus. Eine Beletage nahmen ſie nicht; ſondern
ein paar wenige Räume in einem ihnen nett
dünkenden Hauſe, eine ganze Reihe von
Stiegen hinauf in ſchwindelnder Höhe. Aber
was ſchadet's Die Luft war hier oben am
reinſten!

„Und zu uns kommen braucht niemand,
Trautendeline, dem es nicht bei uns gefällt.“

Und dann kam die Anſchaffung der Aus
ſtatktung heran. Sie gingen zuſammen in
die Möbelläden und Bazare. Sie kauften
Geſchirr und Glas und in den Eiſenhand-
lungen Meſſer und Gabeln. Tauſenderlei
war, wenn die Wirtſchaft noch ſo klein und
beſcheiden geplant war, zu bezahlen. Und
mehr als einmal, daß Paul im Anblick ſeines
ſich leerenden Portemonnaies zu ihr ſagte:

„Aber das koſtet, das koſtet, Trautende
linchen.“

Jndeß, natürlich was da ſein mußte,
mußte doch ſein! Er ſah es ſelbſt ein. Und
Traute ſagte nur im Tone glücklich-naiven
Triumphes zu ihm:

„Paulchen, tut es dir leid?“
Pauls Mutter hatte ihm, als er ihr ſei-

nen feſten Entſchluß kund gab, rundweg er
klärt, daß ſie ihm zu dieſer Heirat keinen
Pfennig zugäbe.

„Mag jeder liegen, wie er ſich bettet,“
ſagte ſie. „Des Menſchen Wille iſt ſein
Himmelreich. Alſo tue, was du nicht laſſen
kannſt. Aber von mir erhoffe nichts etwas
haſt du ja ſelbſt; was dir ſo lange bewilligt
worden iſt von mir, ſollſt du weiter behalten
Sieh zu, wie du damit auskommſt, aber be
hellige mich mit deinen Plänen nicht
weiter.“
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Sie hatte ſo oft und ſo viel von dem Mäd
chen gehört, aber ſie hatte ſie nicht geſehen.
Sie wollte auch nichts von ihr ſehen.
war eine gang Feine, das war ihre Anſicht

„Und du haſt dich wie ein dummer, blin
der Tropf von ihr einfangen lafſfen?“

Und was auch Paul proteſtierte, umſonſt
„Ach, laß' mich, laß mich doch zufrieden.

Will ich dich denn hindern? Biſt du nicht
alt genug, um zu wiſſen, was du zu tun
und zu laſſen haſt?“

Paul hatte ſeit dem Tage die Wohnung
ſeiner Mutter nicht mehr betreten.

„Armes Mädel,“ ſagte er zu Trante
einer lauteres Gold ſo zu verkennen

Will ſie von

Wie
ver

mag. Aber laſſe ſie nur, Kind.
uns nichts wiſſen, wollen wir auch von ihr
nichts wiſſen. Wir werden auch vhne Ke
leben, wenn's nicht anders ſein k

So kam nach und nach der Tag
ünzertre un

Wunſch
alles in

Zwei
Kirche

der ſie für dies Aben
einigen ſollte. Pauls
auch nachzufühlen, war, a
vor ſich gehen zu laſſen.
das Geſetz vorſchreibt und
hatte wirklich nicht weiter in ihn e
gewagt. Ohne Prieſterrede und O
taten andere es amende auch und

hatte ſie denn nachgegeben.
gut Stück Boheme; etw

konnte ſie ihm auch tun!
liebten, hielt das aber auch
würde auch ſchon noch beten. Unt
Trauung ein hübſches, kleines
und dann eine kleine Reiſe
man hatte ſich für Dresden

Es war ein regneriſcher,
Tag, an dem ſie in aller Frühe
zu dem großen Gange aufbr
jedes Gepränge. Traute inſchwarzen Kleid, die ſtrahle de

Geſicht. „Paulchen, Paulchen,“ hat
als er ſie abholte, geſagt, „das
nie, niemals vergeſſen“
wieder. „Sei der Himmel mein
ich heute nur den einzigen Wunfch
ich die Kraft haben möge, was a
dein Leben zu einem Leben des
geſtalten.“

Sie ſchwebte neben ihm
ſich gewiß auch immer einmal
Hochzeitsfeier geträumt, als
männertrauung, zu der ſie heute
zu Fuß hinwanderten. Brat
Hochzeitskutſche, welche große
das nicht in dem Sehnert
Mädchen. Aber um Pauls wil
das alles heute gar nicht zu ver
nicht daran zu denken. Er war
Wie er ſagte: nur keinen
die Dinge lagen, war auch alles
5

So
mal ein

Wenn

un

Er

her.

S

R

as Geratenſte. Sie wurde ar
ſie ſich ſo lange geſehnt, ſeine J
ein herzensguter Menſch. Ja,ihr Paul! An ſeiner Seite brauchte

um ihr Leben nicht mehr bangen. Sie
war gut aufgehöben, jubelte in ihr.
Einen Maun, in deſſen Schoß man feinen
Kopf ſo vertrauensvoll konnte, wie in
den ſeinen, bekam nicht jede Frau. Daher
umfing ihr Auge ihn attch mit gar be
ſeligtem Blick. Ein Schuſterjnnge, dem der
Anblick des ihm entgegenkommenden feſt
lichen Paares zu denken gab, rief ihm zu:

„Heidi, die Kleene mit dem Bratäppel
geſichtchen ex ſchnalzte mit der Zunge
„die tragen Sie aber ja auf Händen, hören

er,es ſie

zu
e3es

legen

Sie

c



Ste. So was finden Sie nicht alle Tage in
Berlin wieder.“

Paul zog ſie feſter an ſich.
morgen merkwürdig ſtill.

„Was ſinnſt du?“ fragte ſie ihn unter
wegs mehr als einmal.

Ja, was mochte er ſinnen? Dachte auch
er, daß dieſer Hochzeitstag eigentlich ein
recht traurxriger war, daß auch er ſich ſo was
tut Grunde mal anders ausgemalt hatte.
Oder dachte er an die großen Partien, von
denen er immer früher ſo viel Weſens ge
macht und die beſcheidenen Verhältniſſe, aus
denen er ſich nun ſein Weib erkoren. Ja
wohl, manch einer würde dieſe Heirat für
kein großes Glück halten. Gewiß nicht.
Aber wenn ihm auch dabei Gedanken wohl
kamett, ſie waren vielleicht zu natürlich, nur
eitt einziger Blick aber dann auf das holde
Geſchöpf an ſeiner Seite, und ſicherlich,
alle die Gedanken mußten ihm verfliegen.
Soviel Jugend, Lieblichkeit und Anmut!
War er kein Glückskind, wenn ſie, in
Trautke, ſich an ihn ſchmiegte a

e rautendelein, ſagte er dann auch ein

mal zu ihr. „Was nützte es mir, wenn ich
in allen Reichtümern der Welt erſtickte, und
ich hätte dich nächt un

Er war heute

Tr

Als ſie in dem Wartezimmer desStandesamtes anlangten, fanden ſie beide

Herren, die Paul gebeten, zu der TrauungDerren,
Zeugen zu erſcheinett, bereits dort vor.

Freund Henkel und Freund Saro hatten
ſich feierlich in Frack und weiße Weſte ge

als das Brautvaar eintrat,
entgegen. Sie ſchüttelten
Sie waren von der hin

als

worfen, unde ihnen
die Hände.

jugendlichen Anmut der Bräut,
h es ihnen an, entzückt.M uſchenskind!“ rief Freund Henkel,

eine gerade, biedere Natur vhne Arg und
ne Falſch und ohne Zeremonie war, dem

räutigatn veide Hände auf die Schultern
egend, und die Braut mit luſtigen, liſtigen

Augen umſchließend, „biſt du nicht ein
Men um beneiden, von Göttern zu be

Paul Rink. Du alter Filvu und
Steſes Täubchen, dieſes köſtliche Täubchen.“

Der Akt vor dem Standesbeamten
kurz, aber doch feierlich und eindringlich.
Der Beamte verlas die vorgeſchriebenen
Forn und hielt dann eine kleine An
ſprache, die Paul bewegte, daß die hellen
Tränen ihm die Wangen hinabrannen. Die
Zeugen ſahen mit Staunen ſeine Gerührt-

8

heit. Sie hatten ihn genau zu kennen ge
glaubt Ein unbekümmerter, ſorgloſer
Geſell. Don Juan dazu. Sie waren ver
wundert genug geweſen, daß die Bekannt
ſchaft mit dieſer Traute dieſe Wendung ge
nommen. Hand auf Herz, ſie hatten ihm
dieſe Entſchlußkraft gar nicht zugetraut.
Aber über dieſe Tiefe des Gemütes, die ſie
jetzt an ihm wahrnahmen, waren ſie ſprach
los. Und das war der Menſch, der ſonſt,
was andern heilig war, nur immer ver-
ſpottet, der mit Weiberherzen nur ſtets ſo
jongliert und Frauenliebe einzig für ein
Amüfement gehalten? Sie waren wirklich
ſtarr. Und das alles hate die kleine Gold-
ſtickerin mit ihrem unſchuldigen Lächeln zu
Wege gebracht. Fürwahr, eine Taube hatte
einen Panther gezähmt.

Nach Schluß des Standesamtsaktes
Paul ſeine Freunde, ſie zu einem kleinen
Diner führen zu dürfen und mit ihm mit
einem Glaſe perlenden Sekts auf das Wohl

bat

war

der jungen Frau anzuſtoßen. Er hatte in
zwiſchen ſeine ganze alte Heiterkeit wieder
gefünden, ſeinen ſprudelnden Witz, der ihn
im geſelligen Verkehr ſtets ſo beliebt gemacht
hatte, und als man endlich zu vieren
eine winzige Hochzeitsgeſellſchaft, nicht wahr

in den renommierten Grabowskiſchen
Weinſälen Platz genommen hatte, war als
bald eine Stimmung an ihrem Tiſch ent
feſſelkt, daß es die übrigen Gäſte im Saal
wohl merken konnten, daß dort, wo die drei
feierlich ſchwarzen Männer und das junge,
zarte, blühende Frauchen ſaßen, ein junges
Menſchenglück ſeine Weihe empfing.

(Fortſetzung folgt.)

Nello und Patraſch.
Nach dem Engliſchen der Quida.

(Schluß) Nachdruck verbotenAber Baas Cogez war ein ſtarrer Mann.
Wenn er einmal etwas geſagt hatte, hatte er es
geſagt und dabei blieb er, und wenn er tauſend
mal ſein Unrecht einſah.

Inzwiſchen ließ Nello das Unrecht mit einer
gewiſſen ſtolzen Geduld, die es verachtete, ſich zu
verteidigen, über ſich ergehen. Nur wenn er mit
Patraſch allein war, ging er mal aus ſich heraus
Jm übrigen dachte er: Vielleicht daß ſie alle esauch noch einmal einſehen werden, ans daß es

ihnen leid tun wird, wenn mein Bild in Ant
werpen gewinnt.

Jmmerhin war es für den Knaben, eine ſchwere
Prüfung, die ganze kleine Welt, in der er auf
gewachſen, gegen ſich eingenommen zu ſehen. Zu

mal in dem harten, kalten Winter, wo Licht und
Wärme aus der Natur geſchwunden und ſich
höchſtens noch in den freundlichen Grüßen von
Nachbarn vorfand. Und nun wollte mit ihm und
dem gelähmten Mann in der alten Hütte keine
Menſchenſeele mehr etwas zu tun haben. Dazu
kam, daß ein Händler aus Antwerpen ſich erboten,
die Milch täglich mit ſeinem Mauleſelgeſpann in
die Stadt hereinzuholen und beinahe ſämtlich,
mit Ausnahme von zweien, dreien, die ihm treu
blieben, ſeine Offerte angenommen hatten. Da
kann man ſich denken, daß in ihrem Tiſchkaſten
das Brod immer weniger ward und in Nellos
Geldbeutel die Centimes immer rarer wurden.

So kam die Weihnachtszeit heran.

Kanäle zugefroren. Aber in dem Dorf ging es
luſtig und hoch her. Jn dem ärmſten Häuschen
gab es Kuchen und Zuckerheiligen und überall
wurde geſchmort und gebraten und durch den
Schnee pilgerten Jungfrauen in bunten Shawls
und ſtramme Burſchen zur Kirche. Nur in der
Hütte war es düſter und kalt.

Nello und Patraſch waren ganz allein drin.
Eine Nacht in der Woche vor dem heiligen Abend
war der Tod eingekehrt und hatte Later Jehan
Daas in die Ewigkeit abberufen; er war lange
halbtot, kaum daß er ſich rühren und ein Wort
vorlallen konnte, und doch traf ſein Verluſt ſie
jetzt wie ein furchtbarer Schlag. Und tief war
ihre Trauer. Er war im Schlaf von ihnen ge
gangen, und als ſie in der grauen Dämmerung
ihren Verluſt erkaännten, war es ihnen, als ob
troſtloſe Verwaiſung ſie betroffen. Als ſie ihn
an dem weißen Wintertag in ſein namenloſes
Grab hinter der kleinen Kirche betteten, ſtanden
ſie, der Knabe und der Hund, als einzige Leid-
tragende neben der Gruft.

„Wird er jetzt auch noch nicht nachgeben, den
Knaben auch noch nicht herkommen laſſen,“ dachte
die Müllersfrau mit einem Seitenblick auf den
am Kamin rauchenden Gatten.

Baas Cogez kannte genau ihre Gedanken, aber
er war ein Trotzkopf, und verriegelt blieb ſeine
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Mittag dort bekanntgegeben werden und er dachte

Der Schnee lag füßhoch und feſt waren die

Tür, als der beſcheidene Leichengzug vorbeika
„Der Knabe iſt ein Bettelbüb,“ ſagte er bei ſich.

„Er ſoll mir nicht um Aloischen ſein. eNello und Patraſch gingen gebrochenen Her e
zens vom Kirchhof zurück. Aber ſelbſt dieſes arm
ſelige Heim ſollte ihnen nicht als Troſt bleiben.
Sie waren noch mit einem Monat Miete im Rück
ſtände, und als Nello den Leichenbitter bezahlt,
war nicht mehr ein Heller im Hauſe. Und als
er zu dem Eigentümer der Hütte ging, einem
alten Schuhflicker, der ſich Gott weiß was darauf
zugute tat, jeden Sonntag Abend mit Baas
Cogesz ſeinen Schoppen zuſammen zu trinken,
wollte der von keiner Rückſichtnahme hören. Er
machte für die rückſtändige Miete ſogar noch An
ſpruch auf jeden Topf, und jede Pfanne und jeden
Schemel, der in der Hütte ihr eigen war!

Es war gewiß nur ein armſeliges, jämmer
liches Obdach, aber ihr Herz hing daran. Sie
hatten dort auch Glück und Freude kennen gelernt
und im Sommer, wenn Wein und Bohnen das
Häuschen umrankten, ſah es inmitten der ſonni
gen Felder ſogar ganz allerliebſt aus. Aber nun

hieß es hinaus SAls der Morgen über die weiße Grde enden

war es der Morgen des heiligen Abends. Schau
dernd zog Nello ſeinen einzigen Freund an ſich.
„Alſo, Patraſch,“ muürmelte er, „wir wollen nicht
warten, bis er uns hinausjagen kommt.

Patraſch kannte keinen anderen Willen als
ſeinen, und ſie ſchlugen den altgewohnten Weg
nach Antwerpen ein. Nello wußte wohl, was er
Hort wollte.

Der Gewinner des Zeichnenpreiſes ſollte zu

Hei ſich, daß noch nicht alles verloren. Sie gingen
geradeswegs nach dem öffentlichen Gebäude, wo

er einſt ſeinen Holzfäller abgegeben hatte. Auf
den Stufen und in der Vorhalle war ein Gewühl
von Jungen, manche gleichalterig mit ihm, manche
älter, und alle mit Verwandten und Freunden
bei ſich. Sein Herz klopfte, als er mit Patraſch
an der Leine unter ſie trat. Da ſchlugen die
großen Glocken der Stadt mit ehernem Klang die

Mittagsſtunde, die Türen der inneren Säle
gingen auf, eifrig drängte alles hinein. Es war
bekanntgegeben, daß das preisgekrönte Bild allen
Augen ſichtbar unter einem Baldachin auf einer
Staffelei ſtehen ſollte.

Ein Nebel legte ſich vor Nellos Auge. Die
Schläfen hämmerten ihm. Er richtete ſich, ſo hoch
er konnte, auf den Zehen auf, um über die Köpfe
der anderen vor ſich hinwegſehen zu können. Aber
die Zeichnung, die er ſah, war nicht ſeine. Eine
langſame, wohllautende Stimme verkündigte, daß
der Preis einem gewiſſen Stephan Kießlinger,
Sohn eines Werfthelfers zu Antwerpen, zuge
ſprochen war.

Nello fühlte ſich von einem Gefühl des Schwin
dels ergriffen. Er eilte, um nicht umzufallen,
aus dem Gedränge heraus. „Armer Patraſch,“
murmelte er draußen, „nun aber iſt doch alles
aus.

Er ging mit dem Hund wieder nach ſeinem
Dorfe zurück. Patraſch neben ihm her, den Kopf
geſenkt. Die Schneeflocken tanzten nur ſo vom
Himmel. Plötzlich, dicht vor dem Dorfe, ſtand
Patraſch ſtill und fing an in dem Schnee zu
kratzen, als wäre er einem Dinge auf der Spur.
Endlich brachte er mit ſeinen Zähnen eine Leder
taſche aus dem Schnee vor. Es war ſchon ſtock
finſter auf der Straße, aber wo ſie ſtanden,
brannte dicht in der Nähe unter dem Kreuz einer
kleinen Kapelle eine Lampe. Bei deren Licht las
der Knabe auf dem Fundſtück den Namen Baas
Cagez. Drinnen in dem Portefeuille lagen ſechs
tauſend Franken.

r ſteckte ſie zu ſich und zog Patraſch weiter.
Er begab ſich direkt nach der Mühle und klopfte



ch du, Junge e die Müllerin ihn
freundlich durch ihre Tränen. „Mach nur, daß

der Baar dich nicht ſieht. Denn heute iſt er böſer
als je. Solches Unglück! Er hat auf der Nach

hauſefahrt ſein ganzes Geld verloren. Und jetzt
iſt er aus, es zu ſuchen. Wie ſoll er das finden
bei dieſem Schnee. Aber das iſt unſere Strafe
weil wir zu dir ſo geweſen.

Nello gab ihr ab, was er gefünden und be
deutete Patraſch, in das Haus zu gehen.

„Da,“ ſagte er. „Da iſt alles wieder. Pa
traſch hat es gefunden. Sagen Sie es Baar
Cogez. Ich denke, er wird dem Hund dafür ſein
Gnadenbrot geben können. Halten Sie ihn, daß
er mir nicht folgen kann, und e Sie zu ihm
gut.

Und ehe die Müllerin oder auch der Hund
wußte, was das zu bedeuten, hatte er die Tür
zugeworfen und war in dem Duntel der ſinkenden

Nacht verſchwunden. i

Cogez.

Und heute,“ jubelte ſie, „kann ich Patraſch
ren Nicht, Vater

Hund, was du ihm geben kannſt.
braves Tier.“

Es war e Abend und an Kuchen und
aken fehlte es nicht in der Mühle. Aber derd ad ruhete von allen den leckeren Dingen, die

man ihm anhot, nichts an, ſo verhungert er war.
Er läg nur immer dicht an der Tür und paßte
auf eine Gelegenheit, davonzulaufen.

„Er ſehnt ſich nach dem Knaben, ſagte Baar
„Ein braves Tier. Das erſte, was ich

morgen früh tun werde, iſt, daß ich den Jungen
herumholen werde.

Denn er hatte noch keine Ahnung, davon, daß
Nello nicht mehr in der Hütte wohnte

Jn der Mühlenküche flackerten und kniſterten
Und die Nachbarn kamen zu einem

und einem Stück gebratener Gans
ab

die Scheite.
Glas Wein
und Patraſch ſollte von allem, was da war,

kommen, hatte nach Schluß der großen Abendmeſſe

eine der Türen des großen Gotteshauſes nicht
richtig abgeſchloſſen. Und ſo gelang es Patraſch,ſich in das heilige Haus engeren wo er
auch wirklich dicht vor der Kangzel, die Rubens
bilder über ſich, auf den kalten Flieſen liegend,
Nello fand. Er ſchnüffelte ihm ins Geſicht

Haſt du etwa geträumt,“ beſagte dieſe Lieb
koſung, „haſt du geträumt, daß ich untreu ſein
und ohne dich leben kanne“ Er legte ſich zu
ihm. Und ſo lagen ſie beide und träumten von

ichen Tagen, wo ſie Rennezeck über
ſp

den alten gli
die Sommerwieſe geſpielt

Am nächſten Morgen fand man ſie beide tot.

wurde ihr Heimatsdor r
Malers ausgezeichn

Klang in der

Ein Dage darauf
durch
deſſen

hatte.
Ach

paar
den Beſuch

einen
eines

Name hohen
ſuche einen Knaben,“

Die Müllerin und
liebſten nachgeeilt, aber ſie hatten
forderung erhalten, den Hund nicht herauszu
laſſen, und der hätte ſich, hätte er nur eine Tür
ritze offen geſehen, ſicher nicht halten laſſen. Sie
brachten ihm Kuchen und Knochen, aber er machte

Alvischen wären ihm am
doch die Auf

ſich aus nichts was, er ſtürmte nur immer gegen
die Tür und wollte hinaus.

Gegen ſechs kam Müller nach Hauſe. „Es
iſt alles umſonſt,“ ſagte er. „Wir haben den
ganzen Weg abgeſucht mit Laternen. Es iſt fort.

Seine Frau gab ihm da ab, was Nello ge
bracht, und als er hörte, wer es gefunden, ließ
er ſich ſchwer auf einen Stuhl neben ſich nieder.

„Was,
iſt es immer.
Unrecht tut.“

Aloischen ſchmiegte ſich an ihn.
„Kann er auch jetzt wieder herkommen, Vater
Der Müller ſtreichelte ihn.

„Gut, gut,“ ſagte er, „du follſt ihn morgen
zum Feſt herholen zu uns. Ich will an ihm gut
machen, was ich gefehlt. Jch habe es gewußt, daß
er nicht iſt, was ich ſagte

mürmelte er.

wem man am
der Junge!“

Gerade, a ſo
meiſten

haben; aber er guckte unentwegt und
nur nach der Tür, durch die Nello verſchwunden,

und Stimmung in der Mühle gehobener
und gehobener wurde, fand er auch wirklich eine
Gelegenheit, wie einer der Gäſte in das Zimmer
hineinkam und die Tür nicht richtig zumachte, zu

ien, und hinaus ſtürmte er in den Schnee
ie bitterkalte Nacht. Ein Menſch

ich vielleicht von allen den ſchönen
le zu haben waren,

aber er war und was iſt
gegen etreue?

ie die

Dingen,
zurückhalten

aſſen; Men
ſi

in
I

ſchentreue Hund

war mittlerweile ſpät Abend geworden.
war die ganze Zeitlang gefallen und
aren die Spuren des Knaben verwiſcht.

dlich eine Spur fand, war ſie
Indes gingen ſie alle den

alten Weg Stadt zu. Mitternacht war
vorbei, als er engen, krummen Straßen
hereinkam. Endlich ſtand er vor den Stufen der
großen Kathedrale

So

Schnee

längſt tw
Und wenn er
gleich wieder

in die

„alſo hierher iſt er

ſſigkeit eines
gehabt, nach

s Wächters, der es wohl
Hauſe zur Feſtesfreude

Preisneulich bei der

en erhalten
dienſt gegangen wäre.

wirklichen Talent.
Abendlicht auf einem Baum
war ſein ganzes Thema. Abe

eng für die Zukunft darin
Knaber nehmen

haben

Jch r
zu mir und ihn unterwei

g
Kumeiner Kunſt.“

Radrennen im Kporihaert von Treptow be

Berlin ſind ſtets ſehr beſucht. Bei dem in ünſere
Abbildung dargeſtellten Prämienfahren war MaxGötze Sieger. Der Schwimmſport iſt n dieſer
Zeit der Sportfeſte nicht ünver rtreten geblieben.
Eine an eigenartige und ſehr reiz volle V eran
ſtaltung leiſtete ein Berliner Damenſchwim imklub
Er veranſtaltete einen Lampion Korſo im Waſſer.
Die Lampions waren an den K appen der
ſchwimmenden D damen feſtgebunden. Das war eine
vriginelle Jdee, wie ſie ſo reizend nur im Kopfe
von Damen entſtehen kann. Viele neue Schülerinnen
wurden der edlen Schwimmkunſt durch dieſe Ver
anſtaltung gewonnen, ein Erfolg, wie er aller Orten
zu wünſchen wäre, denn es gibt nichts geſunderes
als das Schwimmen für die Frauenwelt-

S



Sefangen S
Möchte das Vöglein ſo gerne ſich ſchwingen

Aen
Armer Gefangener, du hebeſt die Flügel,

S Auf zu des Hehters ſonnigem Blau, Wie mir die Sehnſucht die Schwingen erhebt, e n
Ließe ſo gern ſeine Lieder erklingen möchten wohl beid über Taler und Hügel, S

h (leber der blühenden, duftenden Hu'. Frej, wie die Wolke am Himmel entſchwebt.. c e

S Aber vergebens das heiße Verlangen SSind doch gezwungen zur peinlichen Kuhb, c
Beide, mein Vögelchen, lind wir gefangen, e
Größeren Kerker nur hab' ſch, als du. e

e e n JS
e

e e

Fig. Sommerkleid für Mädchen von 6- 2 Jahren. Fig. 6. Koſt üm aus Shantungſeide mit Treſſen-
Erforderlich

Fig. 2. Kittel aus baft-
farbigem Drell mit bunter

Stickerei.

Stoff von 80 Ctm. Breite.teil der praktiſchen Zluſe

Stück geſchnitten, während

Stoff von 80 Ctm. Breite

ſchrägem Stoff bekleidet,

falten geordnete Hauptteil angeſetzt iſt.

Fig. Bluſe fürvon 5 Jahren. Erforderlich für das
Alter von 7 9 Jahren: Etwa 60 Mtr.

Stoff von 80 Etm. te, 50 Etm. heller

teile, in deren Mitte der verdeckte Schluß
liegt, einer ausgebogten Paſſe angeſetzt
ſind. Die Bluſenärmel ſind in Falten
geſteppt.

Fig. 5. Koſtüm für Mädchen
von 7 Jahren. Erforderlich für das
Alter von 9 Jahren: Etwa 5 Meter
Stoff von 80 Ctm. Breite, 50 Ctmi. weißer

5 Mtr. Soutäche. Bei der loſen Jacke
ſind die Vorderteile blendenartig mit

der auf den
Rückenteilen ſeine Fortſetzung findet. Den
Anſatz deckt eine ſchmale Blende. Knöpfe
zieren die vorderen Ränder.

für das Alter von 8* 0 Jahren: Etwa 5 Mir blaues
80 Ctm. Breite, 70 Ctm. weißes Leinen von 80 Ctm.
Ctur. Batiſt von 20 Ctm. Breite, 32 große, O kleine

Goldknöpfe. Der rund geſchnittene Rock
iſt worn mit einer weißen, tollfalten
artigen Vorderbahn ausgeſtattet, die in
dem Beſatz der Bluſe ſcheinbar ihre
Fortſetzung findet

Fig. 2. Kittel für Knaben
von 5 Jahren. Erforderlich für das
Alter von 2 3 Jahren Etwa 50 Mtr-
Stoff von 80 Ctm. Breiie. Der Kittel iſt
im Rücken und vorn zu Tollfalten
geordnet und vorn zwiſchen den
Falten mit geſtickten Bordüren
verziert.

Fig 3. Bluſe für Kna-ben von o Jahren.
Erforderlich für das Alter
von 6 8 Jahren Etwa
50 Mtr. Stoff von 80 Ctm.
Breite. Die Bluſe hatvine
im Rücken und vorn ge
rade Paſſe, der der zu

Knaben

Der Rücken-
iſt in einem
die Vorder

zum Kragen,

Fig. 1. Blaues Ceinenkleid mit weiten Pikeebeſatz.

beſatz. Der etwa 4 Mtr. weite, aus zwei Bahnen geſchnittene
Rock paßt ſich oben glatt der Figur an er bleibt unbeſetzt. Den
Wſatz des Jacketts ergeben gemuſterte Treſſen; dem Schlußrand
ſind Stoffblenden aufgeſteppt, die
in der Taille durch kleine Knöpfe
gehalten erſcheinen. Der breite
Reverskragen und die Manſchetten
der halblangen Aermel ſind aus
hellem Stoff hergeſtellt ſie ſind
mit Applikationen aus dunkler
Seide verſehen und mit gleichen
Blenden umrandet.

Fig. 72. Sommer-
kleid im Reform-
ſtil. Hierzu iſt eine
abgepaßte Vobe er

forderlich. Der
Rock, der mit
einer breiten
Stickerei ab
ſchließt, iſt oben Fig. 3. Knabenbiuſe aus

grauem Prell.

durch Falten auf das Maß der Taille
eingeengt. Das Jäckchen iſt ganz aus
Stickereiſtoff gefertigt und mit kleinen
Epauletteteilen, für die ebenfalls Stickerei
verwendet iſt, ausgeſtattet. Die Aermel
ſind der Länge nach mit ſchmalen Pliſſees
beſetzt und in hohe Manſchetten aus
Spitzenſtoff gefaßt. Man kann das Kleid
ſelbſtverſtändlich auch aus anderen Stoffen
nacharbeiten; den unteren Rand des Rockes
ſtattet man dann mit einem breiten
Stickereiſtreifen aus, und das Jäckchen
fertigt man aus Stickereiſtoff oder ſetzt
es aus Stickereimotiven zuſammen. n
Stelle von Stickerei läßt ſich beim Rock
und beim Leibchen nach Belieben auch
Spitze oder Spitzenſtoff verarbeiten; auch
kann man den Rock mit einem Aufputz
aus dem Stoff des Kleides herſtellen und

J nur für das Jäckchen Stickerei oder
d Spitzenſtoff, eventuell in Verbindung mit
S S Säumchengruppen verwenden.

Fig. 8. Sommerkleid aus ge
ſtreiftem Voile mit Tülleinſatz.

e e e e e e c c l
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ſchnitten, die ebenfalls quer
gefaltet ſind. Eine mit Guipüre
belegte und mit Knöpfen be

ſetzte DucheſſeSpange hält die
Falten feſt. Unter den

Ueberärmeln fallen halb
lange Tüllärmel hervor,
die zu 2 Ctm. breiten
Säumen abgenäht ſindniga die Manſchetten ſind mit

Knabenbluſe aus blauem kleinen Puffen aus
Leinen geſtattet und mit ſchma

len Volants beſetzt.

Leide.
Wer Seide kauft, ſoll bei zuverläſſtgem Händler oder

Fabrikanten garankierte Stoffe verlangen. Die Garantie
betrifft reinen Faden und reine Färbung. Gute, haltbare

Seide mag dann teurer ſein, auch bei leichterem Anſehen
als die dickrippigen Proben in franzöſiſchen Kataälogen
oder unehrlichen Schaufenſtern. Wie wird die
billige ſchwere ſchwarze Seide hergeſtellt
Nachdem ſie einfach gefärbt iſt, wie ſie in öligen
und ſeifigen Löſungen ſattgetränkt, kommt er
neut in Färbung, alſo Galläpfel- und Eiſen
löſung, häufig noch einmal in ein Oel und
Seifenbad, und es kann vorkommen, daß der
Fabrikant für 100 Pfund Rohſeide 500 bis
400 Pfund ſchwarze gefärbte Seide aus der
Farbe zurückerhält, alſo Seide nur den dritten
Teil der bezahlten Ware ausmacht.

Dieſe Bereitung gibt dann jene ſchweren,
dickrippigen Seiden, welche dem ehrlichen
Seidenfabrikanten ſo viel Abbruch tun, und die
argloſe Käuferin faſt noch mehr ſchädigen.
Was dieſen beſchwerten Stoffen an Glanz und
Weichheit mangelt, wird durch allerhand
Appretur erſetzt. Sie tragen ſich ganz ſchlecht,
werden ſchnell ſpeckalänzend und brechen leicht,

ſind zu teuer bezahlt und wenn ſie ein Viertel
guter Seide koſteten. J

Leider iſt die Vorliebe für beſchwerte Seiden
ſo verbreitet, daß auch der reelle Fabrikant ſie
führen muß. Man ſoll ſich alſo nicht bloß
auf die Firma verlaſſen, ſondern ausdrücklich
garantierte Seiden verlangen und kaufen.

Bevorzugt man Mattglanz, ſei guter Seiden
Kaäſchemir empfohlen. Unbeſchwerte Qualitäten
haben weniger Rippen. Stumpf, atlasartig iſt
Peau de Soie. Darf nicht appretiert ſein; ſoll,
vom Webſtuhl kommend, nur über einen lau-
warmen Sylinder gehen. Auch ſolide Atlaſſe
ſollten nicht appretiert ſein. Wenn appretiert
auch für das Auge beſtechlicher die Appretur
beſteht aus GummiTragant, feinem Leim und
Glycerin ſo ſind in dieſen Toiletten Knitter
und Falten ſichtbarer. Ebenſo kommen die
guten Merveilleux natürlich wie ſie vom Web
ſtuhl kommen, in den Handel. Moires, ge
wöhnlich Moirées genannt, ſind eigentlich glatte
Seidenripſe mit verſtärkter Rippe
gewebt. Das „Waſſer“ iſt nicht
hineingeſchoben, ſondern durch
zentnerſchwere, lauwarme Stahl
walzen der Seide aufgepreßt.
Das beſte ſchwarzſeidene Kleid
gibteine gute Qualitäl Monopol.
Das Material iſt klaſſiſche Roh
ſeide, ohne die geringſte Be
ſchwerung gefärbt, ganz ab
gekocht und auf Handſtühlen
gewebt. Unter ſeinen Qualitäten
„Nhonneur“ obenan. Der

Der fünfteilige Rock iſt oben ringsum Den einfarbig bedruckten und den bunt ge
eingereiht. Den Oberſtoff der Taille, muſterten Foulards wird von der Anzahl

der einem glatten, vorn geſchloſſenen der verwendeten Farben beſtimmt. Jede
Futter aufgearbeitet iſt, hat man auf einzelne Farbe koſtet in den großen franzö
den Achſeln zu Falten gelegt und unten ſiſchen Druckereien 5 Cts. Drucklohn für

eingereiht. Mit ihm im Zuſammen das Meter hat ein Muſter vier Farben,
hang erſcheinen die Ueberärmel ge 60 Cts. nur Drucklohn. Feine Moden-Fou

verſchiedene Farben

aroße Preisunterſchied zwiſchen kig. 6. Koſtüm aus Shantungſeide mit Treſſenbeſatz.

lards, die oft bis 12

und Tönungen in
einen Muſter auf
weiſen, ſind natürlich
teurer, können aber
wie Handmalerei
ausſehen,

Beim Einkauf
von Leinwand

hat man vor allem Koftüm aus blau und
darauf Rückſicht zu weiß geſtreiftem Fatin.
nehmen, daß die Güte
derſelben in Gleichheit des Fadens, Dichtigkeit
und Feſtigkeit beſteht. Der Faden muß am An
fang, in der Mitte und am Ende des Stücks

von gleicher Güte und Feinheit und ohne Kne
und die neben einanderlaufenden Fäden müſſen
egel ſein. Letzteres erkennt man am ſicherſten
daran, ob die Sahlleiſte gerade oder zackig iſt
Häufig ſucht man eine ſcheinbare Dich it
dadurch hervorzubringen, daß die Leinwan
ſtärk gerollt wird. Deshalb iſt Leinwar
runden Fäden der mit breitgedrückten Fäden
vorzuziehen. Ferner muß die Leinwand auf
dem Webſtuhl gleich und feſt geſchlagen, und
weder nach der Länge noch nach der Breite
ausgedehnt oder gezogen ſein, ſonſt würden die
Fäden eine ſchiefe Richtung haben. Mancher
Fehler des Garns und des Webens wird durch
die Appretur beſonders durch Streichen und
Glätten, verdeckt; es iſt deshalb geraten, die
Leinwand ohne Appretur zu kaufen oder letztere
durch Waſchen zu entfernen. Iſt die Leinwand
ſehr weiß, ſo muß man erforſchen, ob die

n

Weiße nicht auf Koſten der Haltbarkeit hervor
gebracht worden iſt. Zuweilen wird der Lein
wand eine künſtliche Weiße durch Kalk, Kreide,
Bleiweiß erteilt. Das Bleiweiß verrät ſich

Durch die Bräunung oder Schwärzung der
Leinwand bei Befeuchtung derſelben mit ei
Löſung von Schwefelleber-Kalk und Kreide,
ſowie durch das Aufſchäumen, welches ver-
dünnte Schwefelſäure oder Salzſäure auf die
Leinwand gebracht, erzeugt.

9

Die Kunſt des Plättens.
Das Plätten muß durch Zuſehen und

Uebung erlernt werden.
Peinliche Sauberkeit, richtig angewandte

Hitzegrade und Stärke, die nicht klebt, daß ſind
die drei Hauptbedingungen für das Gelingen
dieſer Arbeit, die mit Recht eine Kunſt genannt
werden kann.

Sie iſt ſehr wichtig für den Frieden des
Hauſes und das Glück der Familie. Denn
welche Hausfrau hat nicht ſchon unter den
vorwurfsvollen Blicken und ſauren Geſichtern
ihrer männlichen Hausgenoſſen gelitten, wenn
die Kragen, Manſchetten und Vorhemden des
Glanzes, der Steife und der trotzdem nötigen
Geſchmeidigkeit entbehren. Man beachte beim

W Plätten folgende Regeln: Vicht gerollte Wäſche
muß einige Stunden vor dem Plätten mit reinem
Waſſer eingeſprengt, zuſammengewickelt und in
ein reines Tuch eingeſchlagen, das zu plättende
Stück gerade, ganz glatt und faltenlos auf
dem Plättbrett ausgebreitet und das Plätteiſen
ſtets in fadengerechter Richtung geführt werden.
Der eiſerne Bock, auf welchen das Plätteiſen
geſtellt wird, während man das zu plättende



die Hand nimmt, muß ſie damit erſt einmal über
die wollene Unterlage hinfahren, ehe ſie es auf

Wäſche oder Kleider bringt, weil durch
Das Stehen das Plätteiſen ſtark erbitzt

wird und meiſt bei dem erſten Strich
etwas ſengt.Am bequemſten iſt unſtreitig das Hlätten

mit Gas. Da dies angenehme
Heizmaterial nicht in jedem Wirt
ſchaftsbetrieb eingeſtellt iſt, müſſen
ſich viele Hausfranen mit dem durch
Glühſtoff oder Holzkohle heizbaren
Eiſen an manche bleiben
bei dem alten 2 Bolzeneiſen das der
Neuzeit eine ſchönere und hand
lichere Form und in vielen Fällen
ein Nickelkleid verdankt Wie dem
auch ſei immer muß das Eiſen die
nötige Schwere haben, und ſtets
ſollte ein zweites kleineres zur
Stelle ſein, damit in alle Falten
und Ecken mit dem heißen Stahl
gefahren werden kann. Am das

Eiſen glatt zu erhalten, wird es vor und
nach dem Gebrauch mit einem groben
Tuch abgerieben und mit einer Hülle ver
ſehen, an einem trockenen Ort aufgehoben.
Plättbrett und Plättiſch müſſen peinlich
ſauber gehalten ſein.
Die Unterlage zum Plätten beſteht aus einer

wenigſtens zweimal zuſammengelegten wollenen
Decke, die mit einem reinen Leinentuche überzogen
iſt. Schmutzige Wäſche als Anterlage anzuwenden,
iſt ganz fehlerhaft. Sollte ſich beim Plätten ge
ſtärkter Wäſche unten auf der Sohle des Plätt-
eiſens Stärke anhängen, ſo muß dieſelbe mit einem
Meſſer abgeſchabt werden. Zum Plätten der
Kleider bedient man ſich des Plättbretts. Große
und kleine viereckige Stücke Heug, beſonders
Gardinen, plättet man dagegen am beſten auf
dem Tiſche, weil man auf demſelben eine größere
Fläche auf einmal vornehmen kann. Je beſſer die
Wäſchegegenſtände gelegt und eingeſprengt und
gerollt ſind, je leichter geht das Plätten von
ſtatten Die richtigen Hitze grade des Eiſens ſpielen
in dieſem Falle vor allen Dingen eine Hauptrolle
Manſchetten und Vorhemden werden mit roher
Stärke geſteift. u jedem der vielen vortrefflichen

Präparate, die im Handel ſind, findet ſich eine
genaue Vorſchrift, nach der man ſich unbedingt
zu richten hat. Röcke, Bluſen, Kleider ſteift
man mit gekochter Stärke. Dieſe muß ſtets ſo

zubereitet ſein, daß ſie zur Dichtig
kett oder Feinheit des Stoffes im
richtigen Verhältnis ſteht. Vor
allen Dingen darf ſie nicht mit
Klumpen durchſetzt ſein. Es iſt
deshalb nötig, ſie durch
einen Spitzbeutel zu drük
ken, was am beſten
mit einem Holzring
geſchieht. Die auf
dieſe Art behandelte
Stärke dürfte dann
wohlzur Zufrieden
heit aller Haus
frauen ihren Zweck
erfüllen.

Fig. 7. Weißes Leinenkleid im Reformſtil
mit engliſcher Stickerei.

Fig. 9. 7chmale Spitze in Häkel-
arbeit. Dieſe Spitze eignet ſich ganz beſonders
n Berzierung von Le eibwäſche. Sehr hübſchjeht dieſe Spitze auch als Beſatz an Waſch eh für kleine Kinder aus. Man häkelt

e Spitze in Längsreihen und beginnt mit einemSallweſchen Anſchlag von entſprechender Länge.

W Beihe- Wechſelnd Stäbchen und I Cftm.
2. Reihe: T f. M. in das 6 Cftm.St. Fig. 9. Schmale Spitze in häkelarbeit.

Seug ausbreitet und en ſeht e
terin zur rechten Hand. Sobald ſie das Eiſen in

f. M. in das zweitfolgende St.
holen 3. Reihe: Wechſelnd
einen CLftm.- Bogen und 7 Lftm.
In den erſten
in

nächſten Bogen 5 St., 3 Cftm.,
wiederholen.
5 Luftmaſchen getrennte feſte
6 Luftmaſchen.

Fig. S. Sommerkleid aus geſtreiftem Doile
mit Tülleinſatz und Tüllärmeln.

Vom wieder

5

f. M. in

Reihe:
Bogen 3 St. 5 Cſtm.,

den folgenden Bogen f. M. in den
von

5. Reihe: Wechſelnd 4, je durch
St.

aſchen

3 St.

und



etwas zugeſetzt, abzuwaſchen Auch eine Abreibung mit einer
Miſchung von einem Teil friſchen Chlorkalk
und vier Teilen Waſſer hat ſich bewährt.
Eau de Javelle, das beliebte Fleckwaſſer,

bereitet man auf folgende Weiſe ſelbſt: Jn
eine Literflaſche gießt man auf 80 Gramm
Pottaſche und 150 Gr. Chlorkalk ſoviel war
mes Regen- oder Flußwaſſer, daß man den
Inhalt durchſchüttern kann. Dann ſtellt
man die Flaſche einige Tage vor dem Ge
brauch in die Nähe des warmen Herdes.
Beim Gebrauch gießt man von der Flüſſig
keit ein wenig auf einen flachen kleinen
Teller, legt den Fleck 1 bis 2 Minuten hin
ein und wäſcht ihn dann in heißem Waſſer
und Seife nach.

Junge Mädchen ſollten nie müßig ſitzen.
denn wer eine gute Hausfrau werden will,
muß ſich frühzeitig daran gewöhnen, keine
Minute unnütz vorübergehen zu laſſen, da
gegen jede Stunde weiſe auszunützen. Zu
ſticken. zu nähen uſw. gibt es ja in der
Familie immer, und eine Handarbeit in
den Händen eines jungen Mädchens iſt
nicht nur ſtets erlaubt, ſondern gereicht
ihm auch zur Zierde. Eine Handarbeit
braucht es ſelbſt in Anweſenheit freund
ſchaftlicher Beſuche nicht aus der Hand zu
legen, indes darf es durch dieſelbe nicht der
art in Anſpruch genommen werden, daß es
bie Anweſenden unbeachtet ließe vder dem
Geſpräch nur eine geteilte, oberflächliche

Beachtung ſchenkte; ebenſo iſt es ſchicklich,
daß ein junges Mädchen die Arbeit ruhen
läßt, wenn es direkt angeredet wird, denn
es hat dann zufmerkſam zuzuhören und die

r Haus und Familie.

gehirn.,

voll

Aſche Ruß, Kalkſtaub, zerriebenem Hühner
oder Taubenkot, nachdem die Pflanzen vor
her friſch begoſſen wurden. Es wird auch

das Ueberſtreuen der Pflanzen mit Thomas
mehl ſehr empfohlen, ebenſo das Begteßen

mit Schmterſeifewaſſer (auf eine Gießkanne
Waſſer 125 Gramm). Die Erodflöh

können auch mit Klebflächen, nachdem ſie
aufgeſcheucht worden, weggefangen werden.

Die Tomatenpflanzen zieht man im
Miſtbeete heran, man ſt deshalb die Samen
ſobald es geht, wenigſtens aber im Monat
März. Die erſcheinenden Pflänzchen werden
genau ſo behandelt wie andere feinere Ge
müſſe und Blumenſetzlinge. Damit ſie
nämlich ſich bald und recht gut zu ent
ſprechenden Exemplaren entwickeln und
einen haltbaren Wurzelballen bilden, werden
ſie öfters verſtopft“ Auffallend iſt dabet,
daß ſie näch dem Verſtopfen jedesmal voll
ſtändig well am Boden liegen, gleich als
würden ſie nie mehr anwachſen. Aber ein
genügendes Ueberbrauſen mit dem Seiher
der Gießkanne läßt ſie ſchon bis zum nächſten
Morgen wieder neu erſtehen und wohlge
müt weiterwachſen. Eigen jedoch ſind die
Tomaten in bezug auf die ihnen gebotene
Erde. ſie nehmen da nicht mit magerer
leichter Koſt vorlieb, ſondern beanſpruchen
kräftigen, mit vor kurzem verrottetem
Dünger durchſetzten Boden. Dann gedeihen
ſic freudig und entwickeln ſich ſchon ſehr bald

zu brauchbaren maſſigen Pflanzen. Man
kann dieſelben auch einzeln in Töpfen her
anziehen, muß jedoch die bisher ange
gebenen Verhältniſſe nach Möglichkeit hier
her übertragen und die bei Anzucht von
Pflanzen in Stecklingstöpfen übliche Art
des Anpflanzens ebenſo beobachten

Rehleber und Rehgehirn.
Die Rehleber, die ja allerdings meiſt den

Jägern und Förſtern überlaſſen vleibt, iſt
ein feiner Leckerbiſſen, der ſehr vielſeitig
Verwendung finden kann, ebenſo das Reh-

Von der Leber laſſen ſich folgende
Gerichte herſtellen:

in tiefer Schüſſel an,

garem Butterreis, der in Fleiſchbrühe ge
dämpft wurde, zur Hälfte gefüllt. Die Reh
leber wird noch heiß fein gewiegt und auf
den Reis etwa zwei Zentimeter hoch aufge
ſchichtet, darüber feingewiegte Champignons
oder Steinplize in gleicher Höhe gegeben
Die Pilze ſind vorher mit Butter gar zu

machen. Darauf kommt Reis, auf dieſen
Parmeſankäſe, Butterflöckchen und zum

Schluß Liter ſüße Sahne. Eine halbe
Stunde im Ofen zu backen und in der Form
aufzuträgen.

Rehleber im Schlafrock. Eine
wie oben vorbereitete Leber wird in Schei
ben geſchnitten, in Salz, Pfeffer, pulveri
ſierten Wachholderbeeren, Pa
einer Meſlerſpitze feingeriebene
Um und umgedreht. Dann nimmt
angefeuchtete Oblaten, legt ein Stück Reh-

leber darauf, deckt eine Oblate
drückt die überſtehenden Ränder
in Ei und Mehl und bratet die
in ſteigender Butter raſch an.

Rehleber S 8 re J„BagdzeugmetlſterEine Rehleber wird gehäutet, blanchiert, ge 9

ſpickt und in Wachholderbeerenmehl und
gewiegten Mouſſerons umgedreht, dann
raſch in reiner Butter und Zuguß von
Sahne gar gebraten und mit Feldſalat und
Steinpilzgemüſe aufgetragen.

Rehhirn auf Afrikanerart,Das ſauber gehäutete, blanchterte, von den
Adern befreite Gehirn wird in Würfel ge
ſchnitten, die gleiche verleſene
chierte Menge Kräuter feingewiegt, als
Majoran, Thymian, Boretſch, au
Bohnenkraut, Portulak uſw. auch
Dieſe Kräuter, ein wenig Zwiebel,
und Salz und Wachholderbeeren t
man in Butter durch, gießt die Butter ab,
bratet darin raſch die Hirnwürfel, richtet ſie

tie Butter
in derdarüber und gibt friſche Kartof

Schale dazu.
Rehhirn-Schnittchen.

oben vorbereitete Gehirn wird in S
geſchnitten, raſch gebraten, mit Paprika be
ſtäubt und auf Röſtſemmelſcheiben ge
ſtrichen, dann als Vöorſpeiſe oder zu Wild
ſuppe gereicht.

Rehgehirn in
wie oben vorbereitete
Bütter angebraten, geſalzen und gepfeffert,

Madeira DasGehirn wird in
e Rehleber mit Reis. Die Rehleber dann ein Glas Madeira daran gesgoſſen,

e werden die wird gehäutet, in Scheiben geſchnitten, nicht darin zugedeckt, gar gedünſtet, herausge
verſchiedenſten Mittel empfohlen. Häufiges gewaſchen, dann raſch in Butter und Sahne hoben die Sauce etwas eingedickt, mit
Ueberbrauſen mit kaltem Waſſer und auch mit Salz und viel Wachholderbeeren ger Buttermehl und mit einem Eidotter la
Beſchatten junger Saaten zeigen ſich wirk“ braten. Inzwiſchen hat man eine Reifform francaiſe ſerviert.
ſam, ferner das Ueberſtreuen der Beete mit gebuttert und mit ausgequelltem halb c

S c 28 e eG Für die kleine Aelt. So
Buchſtabenrätſel. 13a Characle. Hnagramm.d Mein Erſtes iſt nicht wenig, Jch zähl' zu Aſiens fernen Reichen,Mein Zweites iſt nicht ſchwer Doch nimmſt du eines meiner Zeichen

Mein Ganzes läßt dich hoffen, Und ſetzeſt es an andre Stelle,
Doch traue nicht zu ſehr. Dann eilt zur Donau meine Welle.

Palindrom. (Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)
omonum. Ewig wechſle ich im Leben,

Bald iſt ſte Mann,
Bald iſt ſie Weib,
Er iſt ſehr klug und grundgeſcheit,
Sie dienet meiſt als Zeitvertreib.

Scherzaufgabe.

Hr. al
Scherzrätſel.

Welcher Wächter iſt ſtets verlegen?

Logogriph.
Was feſt durch Eiſen
Den Dieben wehrt,
Wird umgekehrt,
Euch wacker beißen,
Wenn Jhr's verzehrt.

Bin bald ſchief und bin bald eben,
Doch vom End' zurück geleſen
Bin ich ſtets nur gleich geweſen.

Verletzungsrätſel.

Rat Leu
Roſe Recht
Dorn Pol
Nil Ade
Oran Lot
Jnn hier.

Bilde aus jedem Wortpaare ein neues Wort. Die
Anfangsbuchſtaben dieſer 6 Wörter von oben nach
unten geleſen geben den Namen einer europäiſchen
Hauptſtadt,

Rätſel.
Manchmal ein Hund,
Doch niemals rund;
Auch iſt's die Zunge im Läſtermund.

Huflöſungen aus vorletzter Nummer.

Silbenrätſel:
Gaeta Rosmarin Januar Groß

eltern Baßgeige Hobelbank
Emanuel Geibel.

Buchſtabenrätſel: Lampenanzünder
Scherzrätſel: Nachtmahl. Rätſel: Ebbe.
S Röſſelſprung:

Jm Leben geht's nicht ohne Kampf,
Denk' nicht, ihn zu vermeiden,
Ring' mit der Welt um deinen Platz,
Doch lerne, dich beſcheiden.

Und wenn im Kampf der Leidenſchaft
Das Herz dir droht zu ſpringen.
Dann laß nicht ab, bis dir's gelingt,
Dich ſelber zu bezwingen Neſter.

T HKeographiſches Verſteckrätſel: Kaſſel,
Koſen, Greiz.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin 0. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. 4.
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